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* Die deutſche Schlachtflotte wird 
bis zum 3. Auguſt, dem Geburtstage König Haakons, 
in den norweg:ihen Gewäſſern bleiben. 


* Die „Kölniſche Zeitung“ dementiert offiziös, 
daß eine große Flottenvorlage in Ausſicht ſtehe. 


* In Proßnitz (Mähren) kam es bei einem 


Turnfeſt zu einer großen Schlägerei zwiſchen 
Deutſchen und Tſchechen. 


Das ungariſche Abgeordnetenhaus 
hat ſich bis zum 10. Oktober vertagt. 


* Die Arbeitsgruppe und die Sozial 
demokraten der aufgelöſten Duma bereiten 
einen revolutionären Aufruf vor. 


* Der frühere Dumaabgeordnete Kondraſcherk 
wurde in Grodno verhaftet. 


* Größere antigriechiſche 
gebungen fanden in Philippopel ſtatt. 


Kund⸗ 


Ueber die mit dezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. 


Die Immunität der Abgeordneten. 


Man hat Zeit zu theoretiſchen Erörterungen. 
Die Hundstage ſind da, in der inneren Politik 
gibt es nichts Neues, als die alltäglichen Mit⸗ 
teilungen über den Kolonialſkandal, die einem 
nachgerade aus dem Halſe heraushängen, 
oder die Ankündigung einer Amneſtie, die doch 
nicht kommt, oder Berichte über die Unter⸗ 
ſuchung gegen Herrn v. Puttkamer, die an⸗ 
geblich zur völligen Weißwaſchung des braven 
Gouverneurs führen ſoll. Die Seeſchlange iſt 
nicht mehr modern, Rußland wird auf die 
Dauer unerträglich, und über den Balkan 
wollen die Leſer merkwürdigerweiſe nichts mehr 
wiſſen, nachdem er ihnen zwei Menſchenalter lang 
Stoff zur Sommerlektüre gegeben hat. Da iſt 
es ſehr erfreulich, daß der Herr Abgeordnete 
Erzberger in holder Gemeinſchaft mit dem 
Herrn Unterſuchungsrichter Landgerichtsrat 
Schmidt für einigen Stoff zu weiſen Betrach⸗ 
tungen ſorgt. 


Die Tatſachen, um die es ſich handelt, find 
unſeren Leſern bekannt. Herr Erzberger war 
wegen ſeiner Enthüllungen über die 
Miß wirtſchaft in der Kolonialver⸗ 
waltung als Zeuge vor den Unterſuchungs⸗ 
richter geladen worden, da man mutmaßte, daß 
er ſein Material groben Indiskretionen von 
Beamten der Kolonialabteilung verdankte. 
Im Anſchluß daran fand im Arbeitszimmer 
des Abgeordneten im Reichstage eine Haus⸗ 
ſuchung ſtatt, bei welcher der Unterſuchungsrichter 
verſchiedene Papiere entdeckte, die er des 
Mitnehmens für wert hielt. 


Nun will der Herr Unterſuchungsrichter 
die Manuskripte und Schriftſachen, die er der 
Einfachheit halber zur Durchſicht aus dem 
Reichstag mit heim genommen, hat trotz feierlichen 
Verſprechens nicht wieder herausgeben, und 
der Staatsanwalt ließ Herrn Erzberger ſogar 
ſagen, daß eventuell die Papiere beſchlagnahmt 
werden dürften, da ſie wichtiges Material 

r die Kolonialunterſuchung enthielten. Das 
15 eine niedliche Geſchichte und gibt Herrn 
Erzberger Anlaß zu flammendem Proteſt unter 
höflicher Bezugnahme auf den 30 der 
Reichsverfaſſung. Selbſtverſtändlich iſt Herr 
Erzberger im Recht, und er iſt auch im Recht, 
wenn er alle ſeine Zeugenausſagen, die er als 
liebenswürdiger Menſch gemacht hat, wider⸗ 
ruft — zurücknehmen kann er ſie freilich nicht, 
und der Unterſuchungsrichter weiß, was er 
weiß. Daß die geſamte deutſche Preſſe, ſoweit 
ſie nicht hochkonſervativen Anſchauungen huldigt, 
empört iſt über dieſe frevle Verletzung der 
Immunität des Herrn Abg. Erzberger, iſt be⸗ 
greiflich, und in dieſen ſchwülen Hundstagen 
wirkt das Schimpfen erfriſchend. 


Nun iſt aber in der zweiten bayeriſchen 
Ständekammer aus Miniſtermund ein Wort 
Wort gefallen, das uns ein wenig zu denken 
gibt. Herr v. Frauendorfer, der Ver⸗ 
kehrsminilter, hat in Bezug auf einen ſozial⸗ 
demokratiſchen Abgeordneten, der völlig unge⸗ 
rechtfertigte Beſchuldigungen gegen einen hö⸗ 
heren Beamten vorbrachte, gemeint, die Ab⸗ 
geordneten ſollten ſich auch darüber klar ſein, 
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Begründe 


daß die Immunität ihnen nicht nur die 
Unantaſtbarkeit zuſichert, ſondern ihnen auch 
gewiſſe Pflichten auferlegt. 

Man hat ſich in letzter Zeit daran gewöhnt, 
daß im Reichstag wie in den Einzellandtagen 
mit den von den Abgeordneten erhobenen Be⸗ 
ſchuldigungen nicht immer ſehr vorſichtig um⸗ 
gegangen wurde. Man hat Beamte ange⸗ 
griffen, die garnichts verbrochen hatten, hat 
Dinge behauptet, die ſich nie und nirgends 
begeben hatten — die Miniſter konnten die 
Geſchichten ja wieder richtig ſtellen, wenn ſie 
nicht wahr waren. Das iſt eine Gepflogenheit, 
die mit den guten Sitten nicht im Einklang 
ſteht. Die Ehre der Herren Abgeordneten in 
Ehren, aber andere Leute, die nicht zu den Er⸗ 
wählten des Volkes gehören, haben auch ihre 
Ehre. Ihnen dieſe Ehre rauben von einem 
Platz aus, der den Ehrenräuber vor jeder ge⸗ 
richtlichen Verfolgung ſchützt, iſt zum mindeſten 
nicht beſonders edel, zumal den Angegriffenen 
jede Verteidigung abgeſchnitten iſt. Sollte Herr 
Erzberger in dieſer Hinſicht ein abſolut un⸗ 
tadeliges Gewiſſen haben? 

Die Enthüllungen Erzbergers waren an ſich 
begrüßenswert, da fie Material zum Eingreifen 
gegen Mißſtände boten, die unerträglich ge⸗ 
worden waren. Es kann dem Abgeordneten 
aber der Vorwurf nicht erſpart bleiben, daß 
er bei der Erhebung ſeiner Anklagen nicht 
immer mit der Gründlichkeit vorgegangen iſt, 
die eigentlich wünſchenswert geweſen wäre. 
Das iſt ihm im Reichstag ſelber geſagt worden; 
ein Teil ſeines Materials hat ſich auch als 
ziemlich wertlos herausgeſtellt. Wir wollen 
nicht jagen, daß Herr Erzberger ſeine Immuni⸗ 
tät mißbraucht hat, aber er hat die Grenze 
des Mißbrauchs ait und 
man ihn perſönlich nicht einmal | 

des Mißgeſchickes, das ihm vom Unterſuchungs⸗ 
richter bereitet wurde, bedauern. Womit man 
ſündigt, wird man geſtraft — das trifft hier 
zu einem Teil wenigſtens zu! 

Es iſt eine ſehr ſchlechte Gepflogenheit von 

Reichstagsrednern, namentlich von ſozialdemo⸗ 
kratiſchen, auf bloße Gerüchte hin Beſchuldigungen 
auszuſprechen, deren Unhaltbarkeit nicht ſo⸗ 
leich dargetan werden kann. Man befaßt 
N jetzt mit der Immunitätsfrage und wird 
ſich im Anſchluß an die Erzberger⸗Affäre auch 
im Reichstag ſelbſt recht eingehend mit dieſer 
Immunitätsfrage befaſſen. Vielleicht ergibt 
ſich dann auch einmal die Gelegenheit, den 
Boten des deutſchen Volkes vor Augen zu 
halten, daß die Immunität ein ſchönes Recht 
der Abgeordneten iſt, an das niemand taſten 
darf, daß aber dieſes Recht durch niemand 
mehr herabgewürdigt werden kann, als durch 
die Leute, die es mißbrauchen, um aus ſicherem 
Hinterhalt Pfeile gegen Wehrloſe abzuſchießen. 
Und wenn eine recht gründliche Herz⸗ und 
Nierenerforſchung daraufhin von jedem einzelnen 
Abgeordneten vorgenommen würde, dann hätte 
das Vorgehen des Herrn Landgerichtsrats 
Schmidt gegen den Abgeordneten Erzberger 
eine ſehr gule Folge gehabt. 


IAT c 


Der Kaiſer wird, wie mehrere Blätter 
melden, am heutigen Dienstag auf der Rück⸗ 
kehr von der Nordlandreiſe in Swinemünde 
erwartet. 0 

Eine Flottenvorlage kommt nicht. Die 
Meldung verſchiedener Blätter, daß der Reichs⸗ 
tag ſich demnächſt mit einer neuen Flottenvor⸗ 
lage zu befaſſen haben werde, erfährt durch 
folgende offiziöfe Auslaſſung der „Köln. Ztg.“ 
eine unzweideutige Widerlegung: 

„Im Reichsmarineamt wird, wie wir erfahren, 
keineswegs an einer Flotten vorlage 
gearbeitet. Die von dem Staatsſekretär v. Tirpitz 
vertretene und von der Mehrheit des deutſchen Reichs⸗ 
tags geſtützte Flottenbaupolitin, die von manchen 
Kreiſen in letzter Zeit häuſig angefeindet wurde, genießt 
durchaus die Billigung des Kaiſers. 
Während alſo von einem Abgehen von dem bisherigen 
Flottenbauprogramm nicht geſprochen werden kann, 
iſt es allerdings möglich, wie es auch bereits Herr 
v. Tirpitz in der Sitzung der Budgetkommiſſion vom 
8. März des näheren ausgeführt hat, daß die 
Kaiſerjacht „Hohenzollern“, die bereits 
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fünfzehn Jahre alt und ununterbrochen im Dienſt ge⸗ 
weſen iſt, und die trotz häufig vorgenommener Um⸗ 
und Einbauten nicht mehr in einem den modernen 
Anforderungen entſprechenden Zuſtand erhalten werden 
kann, in den nächſten Jahren durch einen Neubau er⸗ 
ſetzt werden muß. Beſtimmte Pläne ein dieſer 
Richtung liegen aber nach unſern Erkundigungen 
bisher nicht vor. Die ewigen Erörterungen über 
neue Flottenpläne, denen man zurzeit in der deutſchen 
Preſſe begegnet, haben keinen fachlichen Untergrund. 
Sie können daher, ſoweit ſie nicht in der bewußten 
Abſicht geſchehen, die Arbeiten unſerer Marineverwalt⸗ 
ung zu ſtören, nur zu einer Beunruhigung derjenigen 
flottenfreundlichen Kreiſe dienen, die zwar den Aus⸗ 
bau einer ſtarken deutſchen Flotte für notwendig halten, 
aber mit überraſchenden, uferloſen 
Flottenplänen nichts zu tun haben 
wollen.“ 


Die deutſche Schlachtflotte in den nor⸗ 
diſchen Gewäſſern. Aus Bergen wird ge⸗ 
meldet: Der bis zum 1. Auguſt beabſichtigte 
Aufenthalt der aktiven Schlachtflotte in den 
norwegiſchen Häfen iſt bis zum Freitag, den 
3. Auguſt, nachmittags, verlängert worden. 
Aus Anlaß des Geburtstages des 
Königs Haakon von Norwegen am 3. 
Auguſt wird die aktive Schlachtflotte über die 
Toppen flaggen und einen Salut von 21 Schuß 
feuern. Nachmittags gehen die Verbände zu 
gemeinſamen Uebungen in See. Anſchließend 
daran tritt die Flotte am 4. Auguſt den Marſch 
nach der Helgoländer Bucht an. 

Die Kaiſermanödver. Wie nunmehr de⸗ 
finitiv feſtſteht, finden die diesjährigen Kaiſer⸗ 
manöver in der Gegend von Jauer ſtatt. Es 
iſt dieſes das Gelände, in dem am 26. Auguſt 
1813 die Schlacht an der Katzbach ſtattfand, 
die bekanntlich von den Preußen unter Blücher 
gegen die Franzoſen gewonnen wurde. Wie 
das „B. T.“ hört, hat zu den Kaiſermanövern 
0 Graf Häſeler eine Ein⸗ 
lad uten. Auch der König von Sachſen 
wird an den Kaiſermanövern teilnehmen, eben⸗ 
ſo der Erbprinz von Meiningen, Prinz Al⸗ 
brecht von Preußen, Fürſt Fürſtenberg und 
andere. Während der Kaiſermanöver werden 
eingehende Verſuche mit fahrbaren Feld⸗ 
küchen gemacht werden, die im Kriege von 
großem Nutzen fein können. Eine bedeutſame Rolle 
wird die ſchwere Artillerie des Feld⸗ 
heeres ſpielen. Sowohl das fünfte als auch 
das ſechſte Korps wird mit ſchwerer Artillerie 
ausgerüſtet werden. Das Feuer der Feld⸗ 
kanonen iſt gegen Schützen⸗ und Abteilungs⸗ 
gräben, eventuell auch noch unter Schutzdecken 
ruhender Infanterie geradezu machtlos. Auch 
das Beſchießen von Reſerven in tiefen Mulden 
und Schluchten, hinter ſteilen Gängen oder 
hohem Baumwuchs iſt mit Feldkanonen ent⸗ 
weder gar nicht oder doch nur 8 unvoll⸗ 
kommen ausführbar. Schon die Erfahrungen 
des ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges hatten die Ohn⸗ 
macht der Feldkanonen ſelbſt gegen ſchnell be⸗ 
feſtigſte Stellungen dargetan. Im griechiſch⸗ 
türkiſchen und im ruſſiſch⸗japaniſchen Krieg hat 
dann die ſchwere Artillerie mit großem Er⸗ 
olge gewirkt. So hat denn auch jene, die 

her die ſchwere Artillerie des Feldheeres 
keptiſch beurteilten, die Kriegsgeſchichte gelehrt, 
welch einen hohen Wert die ſchwere Artillerie 
im Feld⸗ und Poſitionskriege hat. 

Für die Errichtung einer deutſchen 
Kolonialarmee tritt das Generalſtabswerk 
über den Hererokrieg ein. Das Fehlen dauernd 
vorhandener für überſeeiſche Zwecke ſtets ver⸗ 
wendbarer Truppen ſei von allen Seiten während 
des Krieges in Südweſtafrika beſonders unan⸗ 
genehm empfunden worden. Die zutage tre⸗ 
tenden Umſtände lehrten, daß das Reich eine 
Kolonialtruppe in der Heimat dringend nötig 
habe, um den Anforderungen überſeeiſcher 
Machtentfaltungen genügen zu können. Hierzu 
ſchreibt die ſozialdemokratiſche Mag⸗ 
deburger „Volksſtimme“!: „Es muß von 
vornherein zugeſtanden werden, daß die For⸗ 
derung, vom rein militäriſchen Standpunkte 
betrachtet, in den Erfahrungen des ſüdweſt⸗ 
afrikaniſchen Krieges eine gewiſſe Begrün⸗ 
dung erfahren hat.“ Trotzdem ift das Blatt 
gegen die Schaffung einer Kolonialarmee, weil 
es vom ſozialdemokratiſchen Standpunkt jede 
Kolonialpolitik überhaupt ablehnt. 

Der neueſte Kolonial⸗Skandal. Ueber 
die Beziehungen des Majors Fiſcher 
zur Firma Tippelskirch & Co. be 
richtet das „B. T.“ noch, daß Herr von Tippels⸗ 
kirch und Major Fiſcher Duzbrüder geweſen 
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Major Fiſcher hat von ſeinem Freunde 


ſeien. 
in Beträgen von 2000 bis 3000 Mk. im Laufe 
der Jahre nahe an 100 000 Mk. Darlehen 


erhalten. Dabei waren die dienſtlichen be⸗ 
ziehungsweiſe geſchäftlichen Beziehungen zwiſchen 
der Firma Tippelskirch und Major Fiſcher, 
der alle Lieferungs verträge vorzubereiten und 
zu vereinen hatte, natürlich ungemein rege. 
Falls die vom Kriegsgerichtsrat Sölle ge⸗ 
führte Unterſuchung tatſächlich das Vorliegen 
einer Beſtechung ergeben ſollte, würde ſomit 
auch Herr v. Tippelskirch in die 
Anklage mit einbezogen werden 
müſſen, da nach dem Geſetze nicht nur der Be⸗ 
amte, der ſich beſtechen läßt, unter Umſtänden 
mit Zuchthaus, ſondern auch derjenige mit Ge⸗ 
fangnis und eventuell mit dem Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte beſtraft wird, der einem 
Beamten oder einem Mitgliede der bewaffneten 
Macht Geſchenke oder andere Vorteile an⸗ 
bietet, verſpricht oder gewährt, um ihn zu 
einer Handlung zu beſtimmen, die eine Ver⸗ 
letzung einer Amts⸗ oder Dienſtpflicht enthält. 
Das „B. T.“ erinnert ferner daran, daß der 
Major Fiſcher perſönlich die Verträge mit 
der Firma Tippelskirch in der Budgetkommiſſion 
des Reichstags und auch im Reichstag 
ſelbſt verteidigte. Er war es zum Bei⸗ 
ſpiel, der am 27. März d. J. vor der Bud⸗ 
getkommiſſion gegenüber einzelnen Abgeordneten 
erklärte, daß die Erfahrungen des Ober⸗ 
kommandos mit den Lieferungen der Firma 
Tippelskirch durchgehends „recht gute“ ge⸗ 
weſen ſeien. 

Die Ausbildung der Referendare ſcheint, 
wie aus einer Mitteilung des Juſtizminiſters 
an die Oberlandesgerichtspräſidenten und aus 


Verfügungen der letzteren an die Landesgericht ⸗ 
2 mitunter viel zu kamae ** 
übrig zu laſſen. Danach ſind dem Juſtizminiſter 

in den letzten Jahren wiederholt Klagen darüber 
zugegangen, daß Richter, Staatsanwälte und 
Rechtsanwälte der ihnen durch die Ueberweiſung 
der Referendare erwachſenden Aufgabe nicht in 
vollem Umfange gerecht werden, ſie vielmehr 
hinter andere Amtspflichten zurücktreten laſſen. 
Die Oberlandesgerichtspräſidenten haben daher 
an die ſorgfältige Beachtung der Vorſchriften 
über die Ausbildung der Referendare erinnert 
und die Erwartung ausgeſprochen, daß die 
richterlichen Beamten dieſem Zweige ihrer 
Tätigkeit dieſelbe Aufmerkſamkeit widmen wie 
ihren ſonſtigen Aufgaben. Es wird darauf 
hingewieſen, daß die Beſchäftigung der Refe⸗ 
rendare nur den Zweck haben ſoll, ihre Aus⸗ 
bildung zu fördern. Anderen Erwägungen 
ſoll bei der Geſtaltung des Vorbereitungsdienſtes 
ein maßgebender Einfluß nicht eingeräumt 
werden, insbeſondere ſoll die Beſchäftigung der 
Referendare nicht unter dem Geſichtspunkte 
der Entlaſtung anderer Beamten geregelt 
werden. Jede von einem Referendar angefertigte 
ſchriftliche Arbeit ſoll von dem mit feiner 
Ausbildung betrauten Beamten durchgeſehen 
und, falls ſie zu Ausſtellungen Anlaß gibt, mit 
ihm beſprochen oder mit den erforderlichen 
ſchriftlichen Bemerkungen verſehen werden. 
Auch ſonſt ſollen die Referendare auf die 
Mängel ihrer Ausbildung hingewieſen werden. 
Gleichzeitig wird an eine Verfügung des 
Juſtizminiſters vom 25. November 1897 er⸗ 
innert, in der es für erforderlich erklärt worden 
iſt, daß die Referendare während ihrer Bes 
ſchäftigung in einer Zivilkammer zur An⸗ 
fertigung mindeſtens einer Relation in jedem 
Monat angehalten werden. Bevor die Re⸗ 
ferendare die vorgejchriebenen zwei Relationen 
zu ihren Akten eingereicht haben, dürfen ſie 
ohne Genehmigung des Oberlandesgerichts⸗ 
präſidenten der Staatsanwaltſchaft nicht über⸗ 
wieſen werden. 

Die Entmündigungen Geiſteskranker 
haben während des letzten Jahrzehnts eine ſo 
auffallende Zunahme erfahren, daß ſich 
die zuſtändige Oberaufſichtsbehörde veranlaßt 
geſehen hat, den Urſachen näher nachzuforſchen. 
In erſter Linie muß die erhöhte Zahl der 
Entmündigungen der leider allgemein geſtiegenen 
Zahl geiſtes kranker Perſonen in Preußen zu⸗ 
geſchrieben werden. Daneben ergab ſich aber 
auch, daß vielfach im Entmündigungsverfahren 
die Begründung auf recht ſchwachen Füßen 
ſtand und zuweilen die Entmündigung nach 
Lage der beſonderen Verhältniſſe ſich überhaupt 


erübrigt hätte. Mehrfach konnte feſtgeſtellt 
werden, daß Perſonen, die wegen chroniſchen 
Alkoholismus entmündigt worden waren, ſich 
ſpäter außerhalb des Irrenhauſes freiwillig 
gänzlich vom Alkoholgenuß losgeſagt hatten. 
Auch hatte mon geiſtesſchwache Leute entmündigt, 
die weder Vermögen beſaßen noch ſolches zu 
erwarten hatten, zudem in hohem Alter ſtanden 
und wegen völliger Invalidität Armenunter⸗ 
ſtützung bezogen. Was für einen Zweck in 
olchen Fällen die Entmündigung haben ſoll, 
iſt unerfindlich. Die Oberaufſichtsbehörde hat 
die zuſtändigen Inſtanzen darauf hingewieſen, 
daß im Entmündigungsverfahren die Rechts⸗ 
frage künftig mit peinlichſter Genauigkeit zu 
prüfen ſei, ehe die Entmündigung ausgeſprochen 
wird. Insbeſondere ſoll ſchon die erſte Inſtanz, 
die Irrenhausleitung, bei der Stellung von 
Entmündigungsanträgen ſich die gebotene 
Mäßigung angelegen ſein laſſen. 


Klöfter in Deutſchland? Wie die 
„Deutſche ev. Korreſp.“ behauptet, ſoll das in 
der Nähe von Liebau im Kreiſe Landeshut 
liegende, 1810 ſäkulariſierte ehemalige Ziſter⸗ 

zienſerkloſter Grüſſau dem Klerus zur Er⸗ 
richtung eines Männerkloſters überlaſſen 
werden. Außerdem ſchweben Verhandlungen 
über die Gründung eines Kloſters in Peters⸗ 
dorf bei Hirſchberg und wegen einer Nieder⸗ 
laſſung von Franziskanern in Schreiberhau. — 
Die Beſtätigung dieſer ſenſationellen Nachricht 
bleibt abzuwarten. 

Zu dem neuen Fleiſchbeſchaugeſetz 
der Vereinigten Staaten wird noch mitge⸗ 
teilt: Nach dem 1. September werden alle 
Amerikaner, die Gänſeleberpaſtete, deutſche 
Würſte oder ſonſtige im Auslande hergeſtellte 
Fleiſchprodukte eſſen wollen, zu dieſem Zwecke 
nach Newyork oder irgend einem andern 
Hafen reiſen müſſen, da das Geſetz die Zu⸗ 
laſſung von Fleiſch zum interſtaatlichen Handel 
verbietet, falls dieſes Fleiſch nicht von den 
Regierungsangeſtellten im Augenblick des 
Schlachtens inſpiziert wurde. Das heißt, daß 
in Zukunft zwar Büchſendelikateſſen aus 
Europa nach Amerika gebracht, aber nicht aus 
dem Staate, in dem ſie gelandet wurden, 
weiter verſchicht werden können. Dazu be⸗ 
merkt der nationalliberale „Hannov. Cour.“: 
„Leicht wird es freilich nicht ſein, von Deutſch⸗ 
land aus über ſolche ſchikanöſe Geſetzgebung 
Beſchwerde zu führen, da das deutſche Verbot 
gewiſſer einwandfreier amerikaniſcher Artikel 
wie Büchſenzungen und dgl. kaum auf einem 
andern Brett ſteht“. a 


Jen de Taf er Türe 


Wenn es zutrifft, daß die Schlacht bei 
Königgrätz der preußiſche Schulmeiſter gewonnen 
hat, ſo muß man ſagen, daß ſich der preußiſche 
Staat dem intellektuellen Urheber des Sieges 
vor Sadowa dafür ſehr wenig dankbar er⸗ 
wieſen hat. Denn ſowohl die pekuniäre wie 
die geſellſchaftliche Stellung einer ſozial ſo 
hochwichtigen Perſönlichkeit, wie es die des 
Volksſchullehrers iſt, läßt in Preußen wie in 
den meiſten Bundesſtaaten ſehr viel zu wünſchen 
übrig. Dies hat ſich erſt kürzlich wieder in 
dem Erlaſſe des preußiſchen Kultusminiſteriums 
gezeigt, wonach zur Verhinderung der Land⸗ 
flucht der Volksſchullehrer die Regierungsbe⸗ 
hörden den Gehaltserhöhungen der ſtädtiſchen 
Lehrer in den Weg treten ſollen. Man ſollte 
es nicht für möglich halten, daß zu dieſem 
Zwecke in der gegenwärtigen Zeit der allge⸗ 
meinen Verteuerung der notwendigſten Lebens⸗ 
mittel die Regierung gegen die Beſchlüſſe 
ſtädtiſcher Verwaltungen ihr Veto einlegt. Es 
iſt aber ſo geſchehen. 


Unlängſt ſprach in dieſer Angelegenheit 
eine Deputation des Lehrervereins von Dort⸗ 
mund bei dem Miniſterialdirektor Dr. Schwartz ⸗ 
kopff vor, welcher den Herren eröffnete, daß 
die königliche Behörde nicht in der Lage wäre, 
einer Erhöhung des Grundgehalts über die 
jetzt noch als äußerſte Grenze zu bezeichnende 
Höhe von 1500 Mark zuzuſtimmen. Die Er⸗ 
höhung des Einkommens in einer anderen 
Form würde ſie auf Antrag in wohlwollende 
Erwägung ziehen. 
1500 Mark für einen Beamten, dem eine der 
verantwortungsvollſten Aufgaben im Staate 
anvertraut iſt, nämlich die Jugend zu braven 
tüchtigen Menſchen und guten Staatsbürgern 
zu erziehen! Nur der außerordentlichen Pflicht⸗ 
treue, Entſagungsfreudigkeit und unerſchütter⸗ 
lichen vaterländiſchen Geſinnung unſerer Lehrer⸗ 
ſchaft iſt es zu verdanken, daß die Sozial⸗ 
demokratie bei ihnen noch nicht Wurzel faſſen 
konnte! Aber beſchämend iſt es für Preußen, 
daß beiſpielsweiſe in Oeſterreich die Volks⸗ 
ſchullehrer bedeutend beſſer bezahlt werden 
und eine ganz andere geſellſchaftliche Achtung 
genießen. Ein Wiener Blatt hält denn auch 
den öſterreichiſchen Jugendbildnern den be⸗ 
ſprochenen Erlaß des Kultusminiſters als 
Exempel entgegen und ruft triumphierend aus: 

Was ſagen unſere alldeutſchen Preußen⸗ 
ſchwärmer zu dieſer Art der Verhinderung 
des Rechtes der Lehrer auf Freizügigkeit?“ 


Ein Grundgehalt von 


AUSIAND > 


Die feindlichen Brüder. w 


Mie wenig 
durch die Verſtändigung über die Wahlkreis: 
verteilung der Haß zwiſchen Deutſchen 
und Tſchechen in Böhmen und ſeinen 
Nebenländern beſeitigt worden iſt, zeigt wieder 


ein hefliger Zuſammenſtoß der beiden Nationali⸗ 


täten bei einer Feſtfeier. Ein Telegramm aus 
Wien berichtet: In der Stadt Proßnitz fand 
ein heftiger Kampf zwiſchen deutſchen 
Turnern und Tſchechen ſtatt. Zahl⸗ 
reiche deutſche Turnvereine Nordmährens 
hielten in Proßnitz, deſſen Bevölkerung über⸗ 
wiegend deutſch iſt, ein Turnfeſt ab. Die 
Turner wurden bei ihrem Zug durch die Stadt 
von Tſchechen unter Anführung der lſchechiſchen 
Abgeordneten Reichſtädter und Dr. Perek an⸗ 
gegriffen. Schließlich wurden die Tſchechen 
von den deutſchen Turnern zurückgeſchlagen 
und beim Handgemenge beide tſchechiſche Ab⸗ 
geordnete geprügelt. In Proßnit herrſcht all⸗ 
gemeine Entrüſtung über den Vorfall. 

* Zur Lage in Rußland wird gemeldet: 
Die erſte Verhaftung eines früheren 
Duma⸗ Abgeordneten hat nach einer 
Meldung der „Schleſ. Ztg.“ in Breſtlito wsk 
ſtattgefunden. Der Vertreter von Grodno, 
Kondreaſcherk, wurde von der Landpolizei 
unter militäriſchem Beiſtand arretiert, als er 
kaum in ſeiner Heimat angekommen war. 
Der Grund der Verhaftung iſt nicht bekannt. 
In Petersburg ſind in den Wohnungen 
mehrerer Abgeordneten Hausſuchungen veran⸗ 
ſtaltet worden. In den Gouvernements Moskau 
und Perm ſind nach der Veröffentlichung des 
Manifeſtes über die Auflöſung der Reichsduma 
Bauernunruhen ausgebrochen. — Die Arbeits⸗ 
gruppe und die ſozialdemokratiſche 
Fraktion der aufgelöſten Duma bereiten 
die Veröffentlichung eines Aufrufs andie 
Armee und die Flotte vor, in dem ſie 
dieſe auffordern, der Regierung den Gehorſam 
zu kündigen und mit den geſetzmäßig ge⸗ 
wählten Volksvertretern den Kampf gegen die 
Regierung aufzunehmen, die durch eine Ver⸗ 
ſtändigung mit Oeſterreich und 
Deutſchland über eine eventuelle Ein⸗ 
miſchung ſich des Landesverrats ſchuldig ge⸗ 
macht habe. — Während einer birchlichen 
Feier kam es in Willanow bei Warſchau in⸗ 
— blinder Alarm⸗Revolverſchüſſe zu einer 
urchtbaren Panik. 50 e 0 
üchteten auf eine Fähre im Weichſelkanal, 
die infolge des Gewichts verſank. Fünf Per⸗ 
ſonen ſind ertrunken. — Der Zar ließ nach 
Abſchluß der wegen der Meuterei im Preo⸗ 
braſchenski⸗ Regiment eingeleiteten 
Unterſuchung dem Regiment mitteilen, daß er ihm 
verziehen habe und die ihm aber kannten 
Privilegien zurückerteile. 

* Antigriechiſche Kundgebungen größeren 
Umfangs fanden am Sonntag in Philip⸗ 
popel ſtatt. Von früh an bis zum Nach⸗ 
mittage durchzogen Banden, die von Agitatoren 
geführt wurden, die Stadt. Sie nahmen 
ſämtliche fünf Kirchen der Griechen gewaltſam 
in Beſitz; im ganzen Griechenviertel wurden 
die Fenſterſcheiben eingeworfen, über 60 
griechiſche Geſchäftsläden zerſtört 
und die Warenvorräte vernichtet. Auch zwei 
Schulen, mehrere Kaffeehäuſer und eine dem 
ruſſiſchen Millionär Warſali gehörige wertvolle 
Bibliothek wurden vollſtändig vernichtet. 


Opfer an Menſchenleben ſind bisher nicht ge⸗ 
meldet worden. 


Schönſee, 30. Juli. Bei der Bienenwirt⸗ 
ſchaftlichen Ausſtellung, die am Sonntag hier 
ſtattfand, wurden folgende Preiſe zuerkannt: 
Den 1. Ehrenpreis (ſilberne Weinkanne), 
geſtiftet vom Gauverein Marienburg erhielt 
Herr Lehrer R. Hahn⸗Bielsk bei Schönſee für 
Geſamtleiſtungen; 2. Ehrenpreis (Dampfwachs⸗ 
ſchmelzer), geſtiftetvon Fabrikbeſitzer J. F. Gehrke⸗ 
Konitz, Herr Beſitzer G. Böhnke⸗Kamin bei 
Goßlershauſen für Geſamtleiſtungen; 1. 
ſilberne Staatsmedaille Herr Lehrer 
Klein⸗Skurjew bei Roggenhauſen, für Völker, 
Königinnenzucht und Honig; 2. ſilberne Staats⸗ 
medaille die Firma Harttung & Söhne⸗Frank⸗ 
furt a. O. für Wohnungen, Kunſtwaben und 
Geräte; 3. Ehrenpreis, geſtiftet vom Ehren⸗ 
komitee der Ausſtellung, Herr Molkereiver- 
walter Kiffer⸗Schönſee; 1. bronzene Staats⸗ 
medaille Dampfſägewerkbeſitzer H. Boske-Al, 
Albrechtau bei Roſenberg, für Wohnungen; 
2. bronzene Staatsmedaille Herr Bahnmeiſter 
Raaſch⸗Schönſee II, für zwei Völker und Honig 
in Gläſern; 1. ſilberne Medaille der 
Landwirtſchafts kammer Herr Lehrer Hahn⸗ 
Bielsk, für Völker und Wohnungen und 
Königinnenzucht; 2. ſilberne Medaille der Land: 
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wirtſchafts kammer Herr Lehrer Demski⸗Gr. 
Radowiski, für Völker und Bienenwohnungen; 
3. ſilberne Medaille der Landwirtſchaftskammer 
Herr E. Mau⸗Honigfelde bei Stuhm, für ein 
Volk, Bienenweide, Honig und Kunſtwaben; 
1. bronzene Medaille der Landwirtſchaftsammer 
Herr Bahnmeiſter Welteke⸗Hofleben bei Richnau, 
für 2 Völker; 2. bronzene Medaille der Land⸗ 
wiriſchaftskammer Herr J. F. Gehrke⸗Konitz, 
für Geräte; 3. bronzene Medaille der Land⸗ 
wirtſchaftskammer Herr O. Nak⸗Pr. Holland, 
für Wohnungen und Geräte; 4. bronzene 
Medaille der Landwirtſchaftskammer Herr 
Roſſoll⸗Marienburg, für Wohnungen und Ge⸗ 
räte. Geldpreiſe haben erhalten die 
Herren: Beſitzer Fr. Kalies⸗Zazielen, für zwei 
Völker, Honig in Waben und Gläſern und 
Kunſtwaben 20 Mark; Lehrer Gervenz⸗ 
Bahrendorf, für ein Kaſtenvolk und eine 
Klotzbeute 15 Mark; Lehrer Maaß⸗Gollub, 
für Honig in Waben und Gläſern 15 
Mark; Lehrer Bolt⸗Nußdorf für Honig und 
Likör 10 Mark; Lehrer Hahn⸗Bielsk für 
Honig in Waben und Gläſern 10 Mark; 
Lehrer Demski⸗Gr. Radowisk für Honig in 
Waben und Gläſern 10 Mark; Lehrer Pod⸗ 
leszewski⸗Turzno für Honig in Gläſern, Waben 
und Kunſtwaben 10 Mark; Gärtnereibeſitzer 
Eggert in Rheinsberg für Honig in Waben 
und Gläſern 6 Mark; Lehrer Fröſe⸗Silbers⸗ 
dorf für Honig in Gläſern 5 Mark; Gärtnerei⸗ 
beſitzer Borrman⸗Schönſee für Honig und Kunſt⸗ 
waben 5 Mark; Steueraufſeher Wolf⸗Schönſee 
für Honig in Gläſern 5 Mk.; Lehrer Welke⸗ 
Petersdorf für einen Imkerknecht 5 Mark; 
J. Meinecke⸗Gollub für Bienenkappen und 
Kaſtendächer 5 Mark; Lehrer Will⸗Plywa⸗ 
czewo für Honig in Gläſern 3 Mark. Ehren⸗ 
diplom erhielten die Herren; Böhnke⸗Kamin 
für Futterapparte; Borrmann⸗Schönſee für 
ein Bienenvolk; Kiſſer⸗Schönſee für ein Bienen⸗ 
volk; Maaß⸗Gollub für ein Kanitzvolk; von 
Koſſowska⸗Gajewo für 2 Völker; Eggert⸗ 
Rheinsberg für 2 Völker; Fröſe⸗Silbersdorf 
für ein Heidebienenvolm; Märtner⸗Wangerin 
für ein Volk; Heidenreich⸗Sonnenburg für 
Neuheiten in Kleingeräten; Koch⸗Halberſtadt 
für Diplome und Etiketten; Fabrikbe⸗ 
iger Weeſe⸗Thorn für Honigkuchen; 
von Koſſowska⸗Gajewo für Honig in Gläſern; 
Schlie⸗Strasburg für Honig in Gläſern; Pauls⸗ 
Sandhof für eine Lebebeute; X Teſchke⸗Gollub 
für Kanitzkorb und Schleuder; Schulz⸗Alt 
Saßnitz bei Schwetz für eine Mobilbeute. 
Brieſen, 30. Juli. Die Geſchäfte des 
Direktors des hieſigen Vorſchußvereins 
ſind Kauf F. . 
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übertragen. — Die königl. Regierung Marien- 
werder hat dem hieſigen Schulvorſtande 
zur teilweiſen Deckung der Koſten für die 
Beſchaffung von Einrichtungsgegenſtänden eine 
Beihilfe von 345 Mark bewilligt. — In 
Rheinsberg findet die Grundſteinlegung zum 
Bismarckdenkmal am Sonntag den 5. 
Auguſt, nachmittags 3 Uhr ſtatt. 

Euls, 30. Juli. Durch Ueber⸗ 
fahren kam der Wirt Podley in Eliſental 
zu Tode. Er wollte abſteigen, um beim 
Abwärtsfahren zu hemmen. Der alte Mann 
fiel dabei jo unglücklich, daß ihm das Rad 
gerade über den Leib ging. Er erlitt ſchwere 
innere Verletzungen, ſo daß der Verunglückte 
Ka einigen Tagen im Krankenhauſe in Culm 
tarb. 

Schwetz, 30. Juli. Die Gemeindeſteuer⸗ 
liſte der Stadt Schwetz für 1906 weiſt 724 
wahlberechtigte Bürger auf, die eine Steuer⸗ 
ſumme von 100 521,88 Mark aufbringen. 
Der Höchſtbeſteuerte entrichtet 2853,50 Mark. 
In ihrer geſtrigen Sitzung bewilligte die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung 5000 Mark zu einer 
neuen Schwarzwaſſerbrückenanlage. Um eine 
geſicherte Waſſerverſorgung für ihren Betrieb 
zu erhalten, errichtet die hieſige Zuckerfabrik 
am oberen Schwarzwaſſer eine Pumpſtation 
mit elektriſchem Betrieb. 

Marienburg, 30. Juli. Ein zweites 
Schweizer Schwing⸗ und Aeplerfeſt 
findet am Sonntag, den 16. September, im 
Hotel Drei Kronen ſtatt. Abweichend von dem 
vorjährigen Brauch, den Siegern beim Wett⸗ 
kampf die Preiſe in barem Gelde zu verab⸗ 
folgen, ſollen diesmal ausſchließlich Ehrenpreiſe 
zur Verteilung gelangen. 

Putzig, 30. Juli. Auf den Heizer 
des Dampfers geſchoſſen hat bei einer 
Fahrt von Zoppot nach Hela ein etwa 20jäh⸗ 
riger, gutgekleideter Mann. Er wurde feſt⸗ 
genommen, nach gerichtlicher Vernehmung aber 
wieder freigelaffen. Außer dem Revolver hatte 
er keinen Gegenſtand von irgend einem Werte 
bei ſich. Die letzten 75 Pf. hatte er für 
Zigaretten ausgegeben. Abends fand man ihn 
bewußtlos in den Anlagen und brachte ihn nach 
dem Krankenhauſe, das er am nächſten Morgen 
wieder verließ. Der junge Menſch war ein 
Handlungsgehilfe, Sohn eines wohlhabenden 
Fabrikbeſitzers in Hamburg. b 

Königsberg, 30. Juli. Bei prächtigem 
Wetter und unter überaus zahlreicher Be⸗ 
teiligung des Publikums hielt geſtern der 
Verein für Pferderennen und 
Pferdeausſtellungen in Preußen ſeinen 
erſten Renntag ab. Anweſend waren ferner: 
Fürſt zu Dohna⸗Schlobitten, Oberpräſident von 


Moltke, die Generalität und zahlreiche Offiziere 
aller Waffen. Die Rennen verliefen ohne ernſt⸗ 
lichen Unfall, obgleich mehrere Offiziere aus 
dem Sattel kamen. Nur Hauptmann Groß⸗ 
kreutz (35. Art.) ſtürzte beim letzten Rennen 
und trug anſcheinend ernſtere Verletzungen davon. 
Hohenſalza, 30. Juli. Die Tiſchler⸗ 
geſellen find in den Ausſtand getreten. 
Bezeichnend iſt, daß auch Geſellen, die bereits 
16 - 20 Jahre bei einem Arbeitgeber gearbeitet 
haben, ſich ebenfalls dem Ausſtand angeſchloſſen 
haben. Die Streikenden erhalten 13,50 Mark 
wöchentlich aus der Streikkaſſe und gehören 
dem Holzarbeiterverbande in Stuttgart bezw. 
dem polniſchen Handwerkerverband in Poſen an. 
Pakoſch, 30. Juli. Wegen dringenden 
Verdachts der Brandſtiftung wurde der Wind⸗ 
mühlenbeſitzer Laniecki in Saleſche verhaftet. 
Seine Mühle iſt am 8. Juli vollſtändig nieder⸗ 
gebrannt. ö 
Bromberg, 30. Juli. Das „Goldene 
Rad von Bromderg“, Dauerrennen mit 
Motorſchrittmachern über eine Stunde, gelangt 
am Sonntag, den 5. Auguſt, auf dem hieſigen 
Sportplatz zum Austrag. Am gleichen Tage 
ſollen auch noch verſchiedene Fliegerrennen, 
in denen ſich Rußland, Frankreich, Oeſterreich 
und Deutſchland gegenüber treten, ausgefahren 
werden. Den Schluß bildet ein Motorrennen 
für die großen Schrittmacher⸗Maſchinen. 
Krotoſchin, 30. Juli. Der Waldwärter 
Neugebauer verletzte ſich bei einem Patrouillen⸗ 
gange mit ſeinem Jagdgewehre, indem es ſich 
von ſelbſt entlud. Die Schrotladung traf das 
Geſicht und verletzte auch das linke Auge, ſo 
daß er vorausſichtlich leider die Sehkraft auf 
dem Auge verlieren wird. . 
Wongrowitz, 30. Juli. Nach dem Ge⸗ 
nuſſe von Pilzen iſt unter Vergiftungs⸗ 
erſcheinungen die betagte Frau Fiebig geſtern 
geſtorben. Zwei Hausgenoſſen, die ebenfalls 
von den Pilzen gegeſſen hatten, ſind ſchwer 
erkrankt. N 
Gneſen, 30. Juli. Infolge des Be⸗ 
ſchluſſes der Handelskammer hat die Kammer 
an die Norddeutſche Salinenvereinigung (Nord⸗ 
deutſche Gruppe) folgende Eingabe gerichtet: 
„In der geſtrigen Plenarſitzung wurde zur 
Sprache gebracht, daß die Stadt Gneſen 
ſchon ſeit über zwei Wochen ohne 
Speiſeſalz iſt. Die Antiengeſellſchaft 
Georg Egeſtorffs Salzwerke Linden bei 
Hannover, die Gneſen mit Salz verſieht, war 
hierzu außerſtande. Das Salz⸗Debit⸗Kontor 
Levy & Teilnehmer zu Hohenſalza hat auf ein 


Schreiben, in dem es gebeten wurde, Speiſe⸗ 
burger] falz zu liefern, erwidert, Beh ie Kol 
Saline zu Hohenſalza hierzu nicht berechtigt 


ſei und ebenfalls bei der gegenwärtigen ſtarken 
Nachfrage unter Salzmangel zu leiden habe. 
Schon in den Vorjahren hat ſich in Gneſen 
in der zweiten Hälfte des Kalenderjahres ein 
chroniſcher Salzmangel heraus geſtellt, niemals 
aber ſo früh und ſo intenſiv, als in dieſem 
Jahre. Abhilfe iſt dringend geboten, damit 
die Einwohnerſchaft Gneſens mit dieſem für die 
Ernährung notwendigen Artikel verſehen wird. 

Schneidemühl, 30. Juli. Ein ſchwerer 
Unfall ereignete ſich Freitag auf dem 
hieſigen Güterbahnhof. Herr Rittergutsbeſitzer 
Modrow⸗Kattun ließ eine Lokomobile abholen, 
vor die drei Pferde geſpannt wurden. Auf 
der abſchüſſigen Rampe gingen die Pferde 
plötzlich durch. Die Lokomobile prallte gegen 
das Tor. Der Kutſcher wurde überfahren und 
erlitt ſchwere Verletzungen. 


Thorn, 31. Juli. 
— Perſonalien. Dem Kreisſchulinſpektor Kat⸗ 
luhn zu Pr. Friedland iſt der Charakter als Schul⸗ 
rat mit dem Range eines Rates 4. Klaſſe verliehen 
worden. — Die Referendare Paul Strömer aus 


Baldenburg und Dr. Waldmar Koehne aus 
Danzig ſind zu Gerichtsaſſeſſoren ernannt worden. — 
Der Rechskandidat Sigismund Samoje aus Berlin 
iſt zum Referendar ernannt und dem Amtsgericht in 
Roſenberg Wpr. zur Beigäftigung überwiejen. — Der 
Rechtskandidat Hermann Landshut in Neumark iſt 
zum Referendar ernannt. 

— Perſonalien deim Militär. 
Krauel, bei der Kommandantur des Fußartillerie⸗ 
Schießplatzes Thorn, iſt zum Feuerwerksleutnant be⸗ 
fördert und nach Metz verſetzt worden. 


— Militäriſcher Beſuch. Der Komman⸗ 
dierende General Exzellenz v. Braunſchweig 
trifft heute abend 885 Uhr, von Danzig 
kommend, hier ein und fährt übermorgen nach 
Danzig zurück. 

— Achtung, Strafporto! Aus Anlaß der 
am 1. Juli eingetretenen Portoerhöhungen im 
Orts- und Nachbarortsverkehr war zur Er⸗ 
leichterung des Uebergangs behördlicherſeits 
angeordnet, daß für alle im Monat Juli ein⸗ 
gelieferten Poſtkarten, Druckſachen, Waren⸗ 
proben und Geſchäftspapiere des Orts⸗ und 
Nachbarortsverkehrs, die von den Abſendern 
irrtümlich nach den alten Taxſätzen frankiert 
werden, lediglich der fehlende einfache Porto⸗ 
betrag zu erheben jei; es ſollte bei dieſen 
Sendungen weder eine Verdoppelung des 
Fehlbetrages, noch eine Abrundung auf eine 
durch fünf teilbare Pfennigſumme ſtattfinden. 
Es ſei nochmals darauf hingewieſen, daß mit 


Oberfeuerwerker 


Ende dieſes Monats die für den Uebergang 
erlaſſenen Beſtimmungen außer Kraft treten 
und daß vom 1. Auguſt ab die allgemeinen 
Beſtimmungen gelten. Für eine vom Ab⸗ 
ſender irrtümlich mit 2 Pf. frankierte Poſtkarte 
wird hiernach vom 1. Auguſt ab der Adreſſat 10 Pf. 
Strafporto zu entrichten haben. Die Auflieferer 
der Poſtſendungen werden daher gut tun, künftig 
auf die richtige tarifmäßige Frankierung im 
Orts⸗ und Nachbarortsverkehr mit der größten 
Sorgfalt zu achten. 

— Die Entwicklung des Feuerlöſchweſens 
in Weſtpreußen hat trotz ſtetiger Steigerung 
doch nicht gleichen Schritt gehalten mit der⸗ 
jenigen der übrigen Provinzen und der Bundes⸗ 
ſtaaten. Im Verhältnis zur Geſamtbevölke⸗ 
rung kommen durchſchnittlich auf je eine Feuer⸗ 
wehr in der Provinz Weſtpreußen 21700 
Einwohner und auf je einen Feuerwehrmann 
in Weſtpreußen 740 Einwohner. In unſerer 
Heimatprovinz haben wir nach der vorletzten 
Volkszählung 3357 ſtädtiſche, Gemeinde⸗ und 
Gutsbezirksverwaltungen; es kommt alſo bei 
uns nur durchſchnittlich eine Feuerwehr auf 
rund 46 ſolcher Verwaltungen und durchſchnitt⸗ 
lich auf 2 Verwaltungen nur eine Spritze. 
Verbands⸗Feuerwehren (darunter drei Berufs⸗ 
wehren in Danzig, Elbing und Thorn) be⸗ 
ſtehen in Berent, Karthaus, Dirſchau, Pelplin, 
Elbing, Marienburg, Danzig, Neufahrwaſſer, 
Ohra, Oliva, Neuſtadt, Zoppot, Oſſiek Pr. 
Stargard, Skurz, Putzig, Dt. Krone, Freudenſier, 
Jaſtrow, Kramske, Märk.⸗Friedland, Quiram, 
Schloppe, Tütz. Zipnow, Flatow, Kamin, 
Krojanke, Vandsburg, Zempelburg, Hammer⸗ 
ſtein, Pr.⸗Friedland, Schlochau, Bruß, Konitz, 
Long, Tuchel, Bukowitz, Czersk, Dritſchmin, 
Jeſchewo, Heinrichsdorf, Neuenburg, Oſche, 
Schwetz, Warlubien, Marienwerder, Culm, 
Thorn-Mocker, Thorn, Culmſee, Podgorz, 
Graudenz, Leſſen, Rehden, Brieſen, Gollub, 
Schönſee, Goßlershauſen, Lautenburg, Strasburg, 
Löbau, Neumark, Biſchofswerder, Dt. Eylau, 
Freyſtadt, Roſenberg, Chriſtburg und Stuhm; 
in Gründung begriffen ſind Wehren in Neuteich, 
Schwente, Baldenburg, Grutſchno, Schönau, 
Gramiſchen, Babken, Dembowalonka, Pfeils- 
dorf und Rheinsberg; nicht dem Verbande 
angehörig ſind die Wehren in Schöneck, Mewe, 
Blandau, Liſſewo und Goſtgau. Der Weſt⸗ 
preußiſche Provinzial⸗Feuerwehrverband zählt 
alſo am Schluſſe dieſes Berichtsjahres 69 Wehren 
mit 2307 Mitgliedern, gegen 66 Wehren mit 
2193 Mitgliedern im Vorjahre. Neu ein⸗ 
getreten ſind die Wehren in Dritſchmin, Hein⸗ 
richsdorf und Long. 


— Schützenbrüderſchaft. Am vergangenen Sonn⸗ 


abend feierte die Be Wilhelm⸗Schützenbrüder⸗ 


en das 25jährige Mitglieds:Jubiläum des Herrn 
entier Buſſe durch einen Bierabend im Schutzen⸗ 
hauſe, an welchem auch Herr Oberbürgermeiſter 
Dr. Kerſten und viele Herren der Brüderſchaft teil⸗ 
nahmen. Der kleine Saal war ſchön dekoriert und 
machte einen feſtlichen Eindruck. Nach Abſingen des 
Bundesliedes feierte der erſte Vorſteher der Brüder⸗ 
ſchaft, Herr Kaufmann Ackermann, den Jubilar als 
ein Mitglied, das zwar ein wenig eifriger Schütze 
war, dafür aber die idealen Ziele, welche ſich die 
. geſteckt hat, Liebe und Treue zu Thron 
und Vaterland, Pflee und Erhaltung des beſonders 
in den Schützengilden verkörperten alten deutſchen 
Geiſtes, oft gefördert hat. Der zum Thorner 
Provinzial⸗Bundesſchießen vom Jubilar geſtiftete Pokal, 
welcher zu dem Silberſchatz der Gilde gehört, werde 
noch lange nach uns Zeugnis ablegen von der Liebe 
und Kameradſchaft, welche in der Ae Sea herrſchten. 
An der Aufbeſſerung der finanziellen Verhältniſſe der 
Deiberie aft habe der Jubilar regen Anteil gehabt. 
Redner ſtellte ſchließlich einen Vergleich an zwiſchen 
der Zeit vor 25 Jahren und der heutigen, in welcher 
der Erwerb haftender und aufreibender für den 
Einzelnen geworden iſt, ſo daß für die Erfüllung idealer 
Beſtrebungen wenig Zeit übrig bleibt, bedauerte, daß 
o viele frühere Mitglieder und namentlich die wirt⸗ 
chaftlich beſſer geftellten, der Brüderſchaft den Rücken 
gewandt haben, und gab der Freude Aus druck, daß 
die Brüderſchaft doch noch eine ſo ſtattliche Anzahl 
hochachtbarer älterer Thorner Bürger als ihre Mit⸗ 
lieder ſchätzen darf; zu dieſen zähle auch der Jubilar. 

ach Worten des Dankes und dem Wunſche, ihn noch 
recht lange in geiſtiger und körperlicher Friſche im 
Verein zu ſehen, übergab auf die Bitte des Vorſtehers 
der Herr Oberbürgermeiſter dem Jubilar das von der 
Brüderſchaft geſtiftete ſilberne Erinnerungskreuz. 
Während der Redner alsdann dem Jubilar einen 
Ehrentrunk aus dem von dieſem geſtifteten Pokale 
darbot, wurde jenem von ſeiten der verſammelten 
Kameraden ein dreifaches Hoch ausgebracht. Nachdem 
noch mehrere Lieder patriotiſchen und heiteren Inhalts 
erklungen waren, ergriff der erſte Vorſteher nochmals 
das Wort und dankte dem Herrn Oberbürgermeiſter dafür, 
daß er ſich durch den jetzigen Erholungsurlaub nicht 
— abhalten laſſen, die heutige Feier durch ſeine 

egenwart zu verſchönen; die Brüderſchaft werde die 
ihr widerfahrene Ehre zu ſchätzen wiſſen. Redner 
dankte dem Herrn Oberbürgermeiſter für das große 
Intereſſe, die viele Liebe und Vorſorge, welche er 
neben ſeinen umfangreichen Amtsgeſchäften der Brüder ⸗ 
aut ſtets habe zuteil werden laſſen. Lediglich durch 
eine weitgehendſte Unterſtützung ſei es möglich ge⸗ 


weſen, die Brüderſchaft vor dem Zuſammenbruch zu 


bewahren. Wie die friſche, fröhliche Arbeitsluſt des 
Herrn Oberbürgermeiſters in der Entwickelung unſerer 
Heimatſtadt während der letzten 7 Jahre zum Ausdruck 
—— ſei, ſo ſei dieſe auch der Brüderſchaft zu 

ute gekommen. Den Dank, den er, Redner, viele 
Male Gelegenheit hatte, abzuſtatten, wolle er heute 
durch den Mund aller änweſenden Schützenbrüder 
wiederholen und dem Wunſche Ausdruck geben, daß der 
Herr Oberbürgermeiſter auch für die Folge jo viel Glück 
und Freude in 2 aufblühenden Heimatſtadt erleben 
möge, daß er dieſer und damit auch unſerer Brüder⸗ 
ſchaft noch recht lange erhalten bleibe. Der Liebe 
und des Dankes der Schützenbrüder dürfe er ſtets 
verſichert ſein. Redner ſchloß mit einem Hoch auf den 
Aſſeſſor der Gilde, Herrn Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten. 
Dieſer erwiderte zunächſt im Namen des Jubilars, 
der durch die ihm gewidmeten herzlichen Worte des 
Vorſtehers zu ergriffen ſei, um ſelbſt antworten zu 
können und ihn deshalb gebeten habe, dies an ſeiner 


Bodenbewegung, 1590 cbm 


Stelle zu.tun. Die dem Jubilar heute bereitete Ehrung 
und die warmen Worte des Vorſtehers hätten dieſen 
von Herzen erfreut und er ſpreche der Brüderſchaft 
ſeinen beſten Dank aus mit der Verſicherung, bis an 
ſein Lebensende, welches alle noch in recht weiter 
Ferne wünſchten, der Brüderſchaft treu bleiben zu 
wollen. Es ſei ihm, Redner, eine beſondere Freude 
geweſen, daß er der Einladung zu dem heutigen Feſte 
habe Folge leiſten können, gelte es doch, das Jubiläum 
eines achtbaren Thorner Bürgers zu feiern, der es 
durch eigenen Fleiß und Tatkraft zu Wohlſtand und 
in ſeiner Heimatſtadt zu hohem Anſehen gebracht 
habe. Auf die ihm gewidmeten Worte des Vorſtehers 
der Brüderſchaft eingehend, akzeptiere er gerne die ihm 
nachgerühmte friſche und fröhliche Arbeitsluſt, es ſei 
ihm ſtets eine Freude geweſen, für das Wohl der 
Stadt Thorn arbeiten zu können, ihm allein wäre 
aber ein Erfolg in der Entwickelung unſerer Stadt 
nicht möglich geweſen ohne die Hilfe ſeiner Beamten 
und der ſtädtiſchen Körperſchaften. Ablehnen müſſe er 
dagegen den ihm geſpendeten Dank für ſeine Mitwirkung 
bei der erfolgten Sanierung der Brüͤderſchaft, dieſer 
gebühre allein dem gegenwärtigen Vorſtande. Was 
ſein Verbleiben in unſerer Stadt anlange, ſo könne er, 
wie ſchon wiederholt, auch hier die Verſicherung ab⸗ 
geben, daß ſein Ehrgeiz nicht weiterginge, als ſeine 
Dienſte dauernd der Stadt Thorn und ihrer weiteren 
Entwicklung zu widmen. Redner wünſchte der Brüder⸗ 
ſchaft, daß ſie ſtets Männer in ihrer Mitte finden 
möge, welche mit gleich großem Eifer und hohem 
Pflichtgefühl ihre Intereſſen zu wahren verſtehen, als 
dies gegenwärtig der Fall ſei, ſprach den Wunſch aus, 
daß es ihr auch für die Folge nie an Zuführung 
—4 — Blutes fehlen möge und trank auf das Wohl 
er Brüderſchaft, der Mitglieder und ihres Vorſtandes, 
insbeſondere des Vorſtehers, Herrn Ackermann. Nach⸗ 
dem noch manches Lied erklungen und mancher Toaſt 
ausgebracht war, trennte man ſich hochbefriedigt von 
dem verlebten Abend in vorgerückter Stunde. Das 
Bier, das der Schützenwirt Herr Gomoll lieferte, war 
wie gewohnt von vorzüglicher Güte und trug nicht 
wenig zum guten Gelingen des Abends bei. Jedem 
Teilnehmer werden die verlebten Stunden noch lange 
eine frohe Erinnerung ſein. 

— Vorſchuß⸗Verein. In der geſtern 
abend im Nicolaiſchen Lokale abgehaltenen 
Generalverſammlung erfolgte die Rechnungs⸗ 
legung für das 2. Quartal 1906. Die Ein- 
nahmen und Ausgaben belaufen ſich auf 
897 524,01 Mk. Die Aktiva und Paſſiva be⸗ 
tragen 801 433,78 Mk. Der Verein zählte 
am Ende des 1. Quartals 791 Mitglieder, im 
2. Quartal ſind 8 Mitglieder eingetreten, 
1 Mitglied iſt ausgeſchieden, ſo daß die jetzige 
Mitgliederzahl 798 beträgt. 

— Militäranwärter Verein. Morgen 
abend 7 Uhr findet im Schützenhauſe eine 
Vorſtandsſitzung, um 8 ½ Uhr eine Verſammlung 
ſtatt. 


— Verdingung. Im Bureau der königl. Eiſen⸗ 
bahn⸗Bauabteilung in Mocker fand geſtern vormittag 
ein Termin zur Vergebung der Arbeiten und Liefe⸗ 
rungen ausſchl. der eiſernen Ueberbauten und der 
Wegebefeſtigungen zur Herſtellung zweier Unter⸗ 
führungen mit anſchließenden Wegeverlegungen auf 
rt neuen Baar 2 W = Ben er 
a) Unterführung der Ringchauſſee, etwa cbm 
2 —.— 8 Beton, 480 cbm Mauer⸗ 
werk, 1610 qm Spundwände, b) Unterführung der 
Lindenſtraße, etwa 13600 ebm Bodenbewegung, 
2460 cbm Beton, 330 cbm Mauerwerk, 1340 qm Spund⸗ 


wände ſtatt. Es forderten 
2 für die Unterführung der Ringchauſſee die Firmen: 
loſe⸗Poſen 132 812,59 
Wyhrzykowski⸗Podgorz 106 374,89 
Niedermeyer & Götze⸗Stettin 101 438, — 
Roſe⸗Bromberg 97 067,39 
Karnege z. Zt. Schrimm 94 839,53 
Kuhr⸗Thorn 92 440,09 
Hoffmann⸗Thorn 89 900,40 
Liedtke & Mellien⸗Bromberg 88 781,19 
Schmidt⸗Bromberg 87 504,30 
Schwartz⸗Thorn 87 225,85 
Mehrlein⸗Thorn 
Richter⸗Thorn 
Zementfabrik „Komet“ Grabow 
Rinow⸗Thorn 80 848,61 
Soppart⸗Thorn 77 362,42 
Kaun⸗Thorn 74 085,95 
Immanns⸗Thorn 66 271,10 
d) für die Unterführung der Lindenſtraße: ; 
Kloſe⸗Bromberg 182 337,63 
Götze & Niedermeyer-Stettin 134 425,35 
Roſe⸗Bromberg 124 174,07 
Schmidt⸗Bromberg 120 155,77 
Liedtke & Mellien⸗Bromberg 117 859,67 
Karnege z. Zt. Schrimm 116 208,38 
Zementfabrin „Komet“, Grabow 114 801,14 
Wynkrzykowski⸗Podgorz 111 665,95 
Kuhr 109 855,40 
Schwartz 107 881,06 
Mehrlein 104 681,08 
Rinow 101 033,42 
Richter 98 820,26 
Soppart 97 310,17 
off mann 96 047,03 
Kaun 93 187,14 
Immanns 80 615,30 


— Vom Schießplatz. Das 140. Infanterie⸗ 
Regiment hat ſeine Schießübungen beendet und 


das Barackenlager wieder verlaſſen. Geſtern 


trafen Vorkommandos der heute auf dem 
Schießplatze ankommenden Fußartillerie - Re 
gimenter 1 und 11 ein. Daß Schießen der 
Regimenter beginnt am Mittwoch, 1. Auguſt. 


— Diebesfrechheit. Am verfloſſenen Sonn⸗ 
tag nachmittags gegen 8 Uhr, alſo noch bei hellem 
Tage, überſtiegen 2 etwa 17jährige Strolche den 
Gartenzaun des mit Brettern umgebenenGartens 
Nr. 12 in der Weißhoferſtraße. Nachdem ſich 
die Eindringlinge den Garten genau angeſehen 
hatten, drangen fie auch in das Haus, deſſen 
Bewohner ſchon im Bett lag. Die Burſchen 
verhöhnten den alten Mann, der ſchließlich 
aufſtehen mußte, um mit einem Stock die 
Eindringlinge aus dem Garten zu treiben. 

— Gefunden: Ein Damenregenſchirm. 

— Zugelaufen iſt ein großer brauner 
Hund. 3 
— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,06 Meter über Null, 
bei Warſchau —,— Meter. 


— Meteorologiſches. Temperatur ＋ 20, 
hochſte Temperatur + 29, niedrigſte + 16, 
Metter: heiter. Wind: nord. Luftdruck: 27,11. 
Voraus ſichtliche Witterung für morgen: Schwache 
nördliche Winde, vorwiegend heiter, trocken, 
etwas wärmer. 

Podgorz, 31. Juli. 

„Der Lehrerverein Podgorz 225 Umgegend 
hielt am Sonnabend im Meyerſchen Reſtaurant eine 
außerordentliche Sitzung ab, zu der auch der von 
Thorn ſcheidende Kgl. Kreisſchulinſpektor Herr Profeſſor 
Dr. Witte geladen und erſchienen war. Die Vereins⸗ 
mitglieder — keines fehlte — begrüßten ihren Gaſt 
mit dem Geſange „Gott grüße Dich!“, worauf ihm 
der erſte Vorſitzende, Herr Hauptlehrer Loehrke, Ab⸗ 
ſchiedsworte widmete, für das Wohlwollen und rege 
Intereſſe dem Vereine gegenüber dankte und herzliche 
Glückwünſche für die Zukunft ausſprach. Herr Profeſſor 
Dr. Witte wurde zum Ehrenmitgliede ernannt. 

— Hitzferien traten heute um 10 Uhr in 
den hieſigen Schulen ein. 


nn — — —— —ů —— — —fE—2 


Ci.ingeſandt. 


In dem Bericht der „Thorner Preſſe“ über 
die Spazierfahrt des Thorner Hausbeſitzer⸗Bereins 
nach Culm am 22. Juli er. und im Briefkaſten 
derſelben Zeitung vom 28. Juli cr. war von einer 
Strandung meines Dampfers „Prinz Wilhelm“ 
zu leſen. 

Da der betr. Berichterſtatter in ſeiner Unkenntnis 
der Schiffahrt dem Kapitän des Dampfers Unfähigkeit 
in ſeinem Fache nachweiſen will, fühle ich mich ver⸗ 
anlaßt, dieſen Bericht zu widerlegen. 

1. Eine beſtimmte Landungsſtelle giebt es weder 
in Culm noch auf der ganzen Weichſel. Der Dampfer 
konnte infolgedeſſen auch nicht an der Landungsſtelle 
vorfahren. Wenn das Culmer Publikum und die 
Thorner Ausflügler die Prähme einer kgl. Fähre für 
eine Landungsſtelle des Dampfers „Prinz Wilhelm“ 
halten, wie der Berichterſtatter, dann ſind ſie eben im 
Irrtum. Es iſt doch allgemein bekannt, daß laut 
Vorſchrift der Waſſerbauverwaltung ein Anlegen an 
den Prähmen einer Fähre oder Ankern in der Fähr⸗ 
linie bei Strafe verboten iſt. Infolgedeſſen legte der 
Kapitän des Dampfers dort an, wo ihm ein recht 
nahes Heranfahren mit dem Dampfer möglich war, 
dieſes war auf der betr. Landungsſtelle der Fall. Auch 
hätte es dem Vorſtand der Thorner Ausflügler ja 
freigeſtanden, den Kapitän um die Landung an einer 
andern Stelle zu erſuchen. Doch meines Wiſſens iſt 
dieſes nicht geſchehen; es müſſen die betr. Herren doch 
wohl mehr Fachkenntnis beſeſſen haben, als der Be⸗ 
richterſtatter. Bei einer nochmaligen Abfahrt des 
Dampfers hätte es ſich ja gezeigt, ob der Dampfer 
feſtgefahren war, denn dieſes iſt wohl mit der Strandung 
des Dampfers gemeint geweſen. 

2. Was heißt überhaupt ſtranden? 

Wenn ein Schiff dem Steuer und der Maſchine 
nicht mehr gehorcht und durch Sturm und Wellenſchlag 
auf Riffe oder Sandbänke geworfen wird, wobei es 
gewöhnlich auch Schaden nimmt oder ganz dem Unter⸗ 
gang geweiht iſt, falls es nicht durch Hilfe anderer 
Schiffe flott gemacht und geborgen wird. 

War dieſes bei der „Ftrandung“ des „Prinz 
Wilhelm“ der Fall? — Wie hälte der Dampfer denn 
eine Rückfahrt nach drei Stunden antreten können! 

mſomehr da ſtarkes Fallwaſſer war und der Dampfer 
konnte, wenn der Kapitän die 


leicht een a 
Landungs — e nicht den Verhältniſſen entſprechend 


gewählt e. 

3. Ein Stranden auf der Weichſel gibt es Üder⸗ 
haupt nicht, ſondern nur ein harmloſes Aufſand⸗ 
geraten, Feſtfahren genannt. 

Am 22. Juli cr. in Culm handelte es ſich nicht 
einmal hierum, ſondern das Anfahren oder Landen 
ging, wie es jeder Fachmann beſtätigen wird, völlig 
ſachgemäß vor ſich. Es wäre ſehr erwünſcht, wenn 
dergl. Urteile über die Fahrtüchtigkeit eines Schiffs 
führers nur dann der Oeffentlichkeit preisgegeben 
würden, wenn eine genügende Orientierung über den 
Fall vorher erfolgt iſt, da es ſonſt einer Schädigung 
der betr. Firma gleichkommt. 

Reederei W. Huhn. 


Ueber die Verhandlungen des Aus⸗ 
ſchuſſes der Deutſchen Turnerſchaft in 
Hildesheim, von denen wir bereits geſtern 
berichteten, wird heute weiter gemeldet: 

Eine lange Ausſprache riefen die Anträge 
des Turnausſchuſſes auf Abänderung der 
Turnfeſt⸗ und Wettordnung ſowie über das 
Frauenturnen und deſſen Förderung 
hervor. Ueber das Turnen der Fort⸗ 
bildungsſchüler wird eine Denkjärift 
an die Staatsregierungen gerichtet werden, in 
der auf die körperliche Kräftigung der aus der 
Schule entlaſſenen Jugend hingewieſen wird. 
Die Satzungen der Stiftung für Er⸗ 
richtung deutſcher Turnſtätten 
werden in einigen Punkten geändert, aus den 
Mitteln an 27 Vereine Gaben im Geſamt⸗ 
betrage von 9705 Mk. verteilt und beſchloſſen, 
die Stiftung in Zukunft Dr. Ferdinand 
Zoetz⸗Stiftung zu nennen. Die Ehren⸗ 
urkunde der deutſchen Turnerſchaft wurde zu⸗ 
erkannt: dem Hoflieferanten A. Löwie in 
Arolſen, Turnlehrer a. D. Au guſt Wagner in 
Großenhain, Sanitätsrat Dr. Edmund Friedrich 
in Dresden, Geh. Kommerzienrat Oskar 
Preibiſch in Reichenau, Rentner Julius Lakas 
in Elberfeld und Ehrenturnwart Johann Baer 
in Erfurt. 

Der Haushaltsplan wurde mit 26 000 Mk. 
in Einnahme und Ausgabe feſtgeſtellt und 
unter anderem ein namhafter Beitrag für das 
Fichtedenkmal in Berlin ſowie für die deutſchen 
Turner bewilligt, die bei der Kataſtrophe in 
San Francisco ihr Eigentum verloren haben. 

Von beſonderer Bedeutung waren die 
Vorbereitungen für das im Jahre 1908 
in Frankfurt a. M. ſtattfindende deutſche 
Turnfeſt. 

Der nächſte deutſche Turntag wird 1907 in 
Worms abgehalten werden, dem eine Sitzung 
des Ausſchuſſes der deutſchen Turnerſchaft 
vorangehen wird. Eine Reihe von inneren 


Angelegenheiten bildete den Schluß der 
arbeitsreichen Tagung, an deren Schluß dem 
unermüdlichen Vorſitzenden Dr. Goetz der 
Dank der Verſammlung ausgeſprochen wurde. 
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Swinemünde, 31. Jull. Der Kaiſer kehrte 
heute vormittag auf der „Hamburg“ unter Be⸗ 
gleitung von „Sleipner“ und „Leipzig“ hier- 
her zurück. 

Eberswulde, 31. Juli. Vor 40 Jahren 
wurde in Eberswalde der Fuhrmann Lumpe 
in ſeinem Stall erhängt aufgefunden. Allge⸗ 
mein glaubte man an einen Selbſtmord. Ein 
Sterbender hat nun geſtanden, daß er mit 
einem Komplizen vor 40 Jahren in einer 
Herberge einen Mann erſchlagen habe. Lumpe 
ſei hinzugekommen und habe mit der Anzeige 
gedroht. Darauf wurde er im Stalle 
aufgeknüpft. 

Bozen, 31. Juli. Bei Brixen iſt der 
Verkehr auf der Südbahn infolge Waſſer⸗ 
ſchadens unterbrochen, wird aber morgen 
wieder aufgenommen werden. 

Herne, 31. Juli. Geſtern nachmittag ſind 
hier von den beim Grubenunglück von 
Courrieres Geretteten die Bergleute Nemy, 
Pruvoſt (Vater und Sohn), Dubois und 
Berthon eingetroffen, um der Rettungsmann⸗ 
ſchaft der Hibernia ihren Dank abzuſtatten. 

Lübeck, 31. Juli. Die Bürgerſchaft ge⸗ 
nehmigte heute einſtimmig das vom Senat be⸗ 
antragte Geſetz betreffend das Verbot der 
Serien⸗ und Prämienlosgeſellſchaften mit 
den von der Bürgerſchaftskommiſſion bean⸗ 
trangten Uebergangsbeſtimmungen, nach welchen 
es den Losgeſellſchaften geſtattet iſt, ihre Ge⸗ 
ſchäfte innerhalb eines Jahres abzuwickeln. 

Petersburg, 31. Juli. (Von einem be⸗ 
ſonderen Korreſpondenten.) Nach der „Nowoje 
Wremja“ find folgende Minifterportefeuilles 
von Mitgliedern der gemäßigten Fortſchritts⸗ 
partei beſetzt: Handel Gutſchkow, Ackerbau 
Lwoff, Staatskontrolle Graf Heyden; außer⸗ 
dem ſollen die Parteifeuilles der Juſtiz und 
der Volksbildung durch Mitglieder der ge⸗ 
mäßigten Fortſchrittspartei beſetzt werden. 

Petersburg, 31. Juli. In Kronſtadt 
ſcheinen neue Unruhen im Hafen ausgebrochen 
zu ſein. Nähere Nachrichten ſind nicht zu er⸗ 
langen. In Petersburg hört man von Kron⸗ 
ſtadt her Kanonendonner. 

Rambouillet, 31. Juli. In dem geſtern 
hier abgehaltenen Miniſterrate ſprachen ſich 
die Miniſter grundſätzlich für die Abſchaffung 
der Todesſtrafe aus; der Juſtizminiſter Sarrien 
wird Unterſuchungen über ein neues Straf⸗ 
ſyſtem anſtellen. 

Haag, 31. Juli. Die Leibärzte der 
Königin erklären das Befinden der Königin 
ür durchaus zufriedenſtellend. Bulletins werden 
aher nicht mehr veröffentlicht. 

Bern, 31. Juli. Die Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen mit Frankreich haben zu 
einer Verſtändigung geführt. 

Newyork, 31. Juli. Bei einer Keſſel⸗ 


exploſion in der Vincennes⸗ Papierfabrik in 
Indianapolis wurden zwei Perſonen getötet 
und 25 verletzt. Das hiſtoriſche Haus, das 
urſprünglich dem Präſidenten Harriſon gehörte, 
wurde durch die Exploſion zerſtört. 


Kurszettel der Thorner Zeitung. 
(Ohne Gewähr.) 


Berlin, 31. Juli. 30. Juli. 
atdiskont 37 35, 
Oſterreichiſche Banknoten 85,20 85,25 
213,75 | 213,50 


u e * 32 
Mechſel au warf * „ 
HN not. eichsanl. unk. 1905 99,25 99,25 


pit. 5 87,60 87,50 
3% pat. Preuß. Konſols 1905 99,30 ‚30 
3 pot = BETEN 87, 87,50 
4 pat. Thorner Stabtanleihe . —.— 3 
390 pet. ” * 895 Be ne 
2 pt. Mpr. Neulandſch. II Pfär. 97,40 97,50 
2 pol „ 0 H „ 85,20 | 85,20 
4 pt. Rum. Anl. von 1894. 91,10 91,10 
4 pt. . 1 unif. St.⸗R. 70,70 70,25 
4 zit: oln. Pfandbr. . . —.— —.— 
Gr. Berl. Straßenbahnn 187,25 | 187,75 
Deutſche Bang 236,30 | 236 
Diskonto-Rom..Bel. . » » 182, — 182,— 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 121,30 | 121,50 
Allg. 5 i 212,50 | 212,50 
Bochumer Gußſtahl 243,10 | 242,80 
Harpener Bergbau . - 9,10 | 209,10 
Saurahütte. . sn» 229,90 | 229,— 
Weizen: lono Newyork . . 815/g 82% 

„ 1. ee a -,— | 180,- 

„ September 174, — 175,75 

„ Dezember 177,— 178,75 
Roggen: Juli e Ehe Be 
Septemder 152,75 154, — 

„ Dezember 155,25 | 156,50 


— — — — — rn 


Sicher und ſchmerzlos wirkt das echte Radlauer⸗ 
ſche Hühneraugenmittel. Fl. 60 Pf“ Nur echt — 
der Kronen⸗ Apotheke, Berlin, Friedrichſtraße 160. 
Depot in den meiſten Apotheken und Drogerien. 


Krieger- Dr 


THORN. 

Zur Beerdigung des verftorbenen 
Kameraden Schulz tritt der Verein 
Donnerstag, 4½¼ Uhr nachmittags 
am Kriegerdenkmal an. 


Der Vorſtand. 


Bekanntmachung 

Für das neue e emp 
fehlen wir angelegentlichſt unſer 
Krankenhaus Abonnement, durch 
welches eine jede im Stadtbezirk 
wohnende oder daſelbſt Gemeinde⸗ 
euer zahlende Dienſtherrſchaft gegen 

orausbezahlung von drei Mark 
auf das Kalenderjahr die Berechti⸗ 
gung zur unentgeltlichen Kur und 

erpflegung eines in ihrem Dienſte 
erkrankten, der Krankenhauspflege 
bedürftigen Dienſtboten erlangt. 

Dienftboten in der Beſchäftigung 
als Gewerbegehilfen — Gaſtwirt⸗ 
ſchaften und dergl.), ſowie andere 
reichsgeſetzlich . 
n Perſonen in Lohnbeſchäfti⸗ 

er können nur gegen Nachweis 
der Befreiung von der Verſicherungs⸗ 
pflicht ſeitens der zuftändigen reichs⸗ 
geſetzlichen Krankenkaſſe eingekauft 
werden. 
Dieſes gilt insbeſondere auch hin⸗ 
chtlich der Handwerkslehrlinge und 
er Handlungsgehilfen und »Lehr⸗ 
linge, welche ſämtlich im Falle der 
Seldarigus gegen Gehalt oder 
Lohn oder Naturalbezüge (unter 
n Mark täglich) der reichs geſetz⸗ 

lichen Krankenverſicherungspflicht 
unterliegen. 

Nichtverſicherungspflichtige oder 

von der Arankenhafje befreite Hand» 
werkslehrlinge können wie Dienſt⸗ 
boten gegen drei Mark, unter 
gleichen 3 Handlungs⸗ 
gehilfen und andlungslehrlinge 
8 ſechs Mark zur freien Kür 
N eingekauft werden. 
Thorn, den 27. Januar 1906. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Ein Teil der Dill'ſchen Bade⸗ 
anſtalt ſteht auch in dieſem Jahre 
2 Unbemittelte offen und zwar an 
edem Tage von 12 Uhr ab. 

Für unbemittelte Schülerinnen, 
Ger und Mädchen, insbejondere 

ienſtmädchen, find die Wochentage 
Montag, Mittwoch und Freitag, für 
unbemittelte Schulknaben, Lehrlinge, 
Dienſtjungen und Arbeitsburſchen 


dagegen Sonntag, Dienstag, 
Donnerstag und Sonnabend be⸗ 
ſtimmt. adekarten werden an 


Schulkinder und an Schüler der ge⸗ 
werblichen Fortbildungsſchule durch 
die Herren 
Herren Bezirksvorſteher und Armen⸗ 
deputierten verteilt. 

Für Badewäſche haben die Ba⸗ 
denden ſelber zu ſorgen. Hierbei 
machen wir jedoch ausdrücklich 
darauf aufmerkſam, daß die Bade⸗ 
karten zur Benutzung der Weichſel⸗ 
Res gegen Zahlung von 2 Pfennig 

r Hin⸗ und Rückfahrt nur in dem 
Falle der ſich zeitlich anſchließen⸗ 
den Benutzung der Dill'ſchen Bade⸗ 
anſtalt berechtigen. 

Nur für dieſen Zweck dürfen ſie 
verabfolgt und benutzt werden. Die 
Strafe des Betruges kann ſogar bei 
anderweitiger Benutzung unter Um⸗ 
ſtänden eintreten, wie in dem vor⸗ 

ekommenen Falle, daß ein Ge⸗ 
chäftsinhaber die Badekarten durch 
Lehrlinge lediglich zur Verbilligung 
von Geſchäftsgängen benutzen läßt. 

Um Mitteilung dieſes bei Aus⸗ 
gabe der Karten wird 3 

Thorn, den 3. Mai 1906 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die neuerdings in 9 
Weiſe und mit allen moder nen Hilfs⸗ 
1 ausgeſtattete Röntgen⸗ 

richtung im ſtädtiſchen Aranken« 

auſe ſteht gegen die tarifmäßigen 

ebühren für die Zwecke der 
Durchleuchtung, Photographie und 
Behandlung zur Verfügung. Näheres 
durch die Oberin des ſtädtiſchen 
Krankenhauſes, wo auch etwaige 
Anmeldungen entgegengenommen 
werden. 

Thorn, den 17. Juli 1906. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Trotz wiederholter Ermahnungen 
kommen viele Schüler zu ſpät, einige 
auch ungewaſchen und in unſauberer 
Kleidung, zum Unterricht. 

Unter Hinweis auf $ 6 des Orts» 
rg vom 27. Juni 1901 werden 

ie Lehrherren erſucht, die fort- 
bildungsſchulpflichtigen Lehrlinge 
um pünktlichen Unterricht anzu⸗ 
dalten und dieſelben zu veranlaſſen, 
gereinigt und in ſauberer Kleidung 
zum Unterricht zu erſcheinen. Es 
wird noch bemerkt, daß das Schul⸗ 
gebäude mit Beginn des Unter⸗ 
richts abgeſchloſſen wird und zuſpät⸗ 
kommende Schüler keinen Einlaß 
finden werden. 

Solche Schüler werden als fehlend 
notiert und es wird gegen ſie wegen 
Schulverſäumnis Strafantrag geſtellt. 

Thorn, den 20. Juli 1906. 


Das Kuratorium 
der ſtaatlich gewerblichen 
Fortbildungsſchule. 


Verein. 


hrer, ſonſt durch die 


Verreist! 


bis 6. September. 


Dr. Musehold. 


Dis Ende August vereit! 
Saltätat Dr. Meyer. 


Hurückgekehrt! 


Zahnarzt Davitt 


Bacheſtraße 2 II. 


1881-1906. Verband Deutſcher 


Handlungsgehilfen zu Leipzig. 


Stellenvermittelung koſtenlos für 


Prinzipale u. Gehilf (Verb. Mitgl.) 
Woͤchentl. 2 Stellenliſt. Geſchäftsſt.: 
Königsberg i. Pr. Paſſage 2 II. 
Fernſprecher 1439. 


Für Nonlor oder Bureau 


wird von einem älteren Herrn von 
An 


ſofort Beſchäftigung geſucht. 
ebote unter F. Z. an die Geſchäfts⸗ 
telle dieſer Zeitung erbeten. 


Schlossergesellen 


ftellt jofort bei hohem Lohn ein 
Georg Doohn. 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Carstensen 


oto iſches Atelier 
. 


Jischlerlehrlinge 


können ſof. gegen Koſtgeld eintreten 
Mondry, Tiſchlermſtr. Gerechtſtr. 29 


Laufburschen 


kräftig, 905 ehrlich u. intelligent, 
bei 80-90 Pfg. Tagelohn 79 
Näh. im 1 Friedrichſtr. 2 


Laufbursche eh. 


Kreibich, Strobandſtraße. 


n 


Ofen dieſer 0, an 


Bufwärterin 


fofort verl. Gartenſtraße 23, part. 


Zahn- Atelier 


Eliſabethſtraße 4 U. 


Beste cherschl. Steinkohlen 
-e 
Kleingemathles Brennholz 


liefert zu billigſten Preiſen jedes 
Quantum frei ins Haus 


Fritz Ulmer, Moder. 
Dom J. Auauft ab 


koſtet die Butter von unjern 
A en und in den Ver⸗ 
kaufsſtellen 


130 Mk. per Hund. 


Wieſenburg. W. 
— Weler & Co., 
Zentral-Molkerei, Torn. 


Dom J. Auguſt ab 


koſtet die l r von 
unſern Verkaufswagen und in den 
Verkaufsſtellen 


14 Big. pro Liter. 


Gehrtz, Thorn. 
Neumann, ae . 
Oſtaszewo. Weiler & Co., Thorn. 

Zentral-Molkerei, Thorn. 


be, Mauer Wallach 


6 Jahre alt für ſchwerſtes Gewicht, 
fromm, ohne Untugend und Fehler, 
geht tadellos im Einſpänner, zu 
verkaufen. Näheres durch Futter ⸗ 
meiſter der e Gewehr⸗ 
Abteilung Nr. 4, Culm a. W. 


um Feinsten zu 


Blütenschleuderhonig 


per Pfd. 1 M. — bei 5 Pfd. 90 Pfg. 
H. Simon, Altſtädt. Mar kt. 


ben. 


Lehr 


Für das kaufmänniſche Bureau meiner 144 ſuche 


ich per ſofort einen jungen Mann als Lehrling. 


Schulbildung Bedingung. 


Gute 


E. Drewitz, Maſchinenfabril. 
Während des Umbaues 


befindet sich mein Geschäft 


Schuhmache 


strasse 23 


gegenüber Carl Sakriss. 


Der Ausverkauf zu Spottpreisen wird dort Torigesett, 


S. Baron. 


Wir offerieren die 


1 Flaſche Pomril mit 


40 Pfg. inkl. Glas. 
30 4 


Sultan & Go, B. m. b. H. 


Höcherihrän Akt.- bes. Culm 


Dertreter Paul Krug 
Katharinenstr. 4 Filiale Thorn, Xatharinenstr. 4 


cher Qualität friſch vom Eis: 
— ——ů— — u 


empfiehlt in anerkannt vorzügli 


25 Flaſchen 


5 Liter⸗ 


Syphon | 1 Ste-Rrug | 1/g-Zonne 


Böcheribräu, 


unter Kohlenſäuredruck abgezogen. 


Hell Lagerbier 2⁵ 1,50 0,30 3,00 
Dunkel Lagerbir . . . . . 2,25 1,50 0,30 3,00 
Märzen-Lagerbir . . . 300 2,00 0,40 3,50 
Nach Münchener Art 3,00 2,00 0,40 3,50 
Nach Pilne Att 3,00 2,25 0,45 4,00 
Pilsner ran: 
Pilſner Urquell . 2 6,00 3,50 0,75 — 
Münchener. 
Löwenbräu 4,25 2,50 0,50 — 


verkaufe ich mein 


Aust. Ad. 


Fernsprecher Nr. 270. 


Atelier aller Naararbeiten. 


N 


zigaretten steuer 
Tyan, Aud 
Lgatettenhälzen und Manchen 


zu bedeutend harabgeseizten Preisen 


aus, 


« «a ZAigarronfabrik. >» „ 


G. Sannoch, Friseur 


Brückenstr. 40, an der Ecke Breitestrasse mm 
empfiehlt seine 


Frisiersalons für Damen und Nerren. 
Shampooinieren, Frisieren, Ondulation. 


Manicure. 


Sep. Damensalon parterre. 


Sanditeln⸗, Marmors, 


grosses Lager in 


1. fü, Tabaken 


Schleh 


Breitestrasse 21. 


Sämtliche Toilettenartikel. 


13 


Irmer, Bachestr. 5/7. 37. 
mer, At. - Fabrik 


Ferniprecher 257, — Ferniprecher 237. 


Grabdenkmäler 
Grabkaiten 


Srabgitter 


Auch gegen Teilzahlungen. 
Granit«, Kunits 
ftein« und Zementarbeiten. 


ng Treppenstufen, Baudekorationen etc, 
un- ann für Bäckerei, Fleischerei und Friseure, 


Die Schönste 


weiße, ſammetweiche Haut, ein zartes, 
reines Geſicht mit roſigem jugend⸗ 

ſchen Ausſehen und blendend 
chönem Teint erhält man bei tägl. 
Gebrauch der echten 


Steckenpferd-Lilienmilch-Seife 


v. Bergmann & Co, Radebeul 
* Schutzmarke: Steckenpferd. 
& St. 50 Pf. bei: 
Ad. Leetz, J. M. Wendisch Nchf,, 
Anders & Co., Paul Weber 
Marian Baralkiewicz. 


Zu Spazierfahrten 


der Schulen und Vereine empfehle 
meinen 


dampfer „Prinz Wilhelm“, 
Huhn, Thorn. Teleph.⸗Anſchl. 369 


0 zweikrahniger Bierapparat 


billig zu verkaufen 
Mellienſtraße 78. 


it. Weinessig, 


Konſerve⸗Eſſig, zum Einmachen von 
Früchten, Liter 30 Pf. 

ff. Eſſigſprit, extra ſtark, Liter 15 Pf., 
bei 5 Liter 12 Pf. 

Streuzucker, Pfund 18 Pf. 
Hutzucker, Pfund 22 Pf. 

Pfropfen, ſpitz und ſtumpf, 25 Stück 
10 Pfennig. 

Echtes Pergamentpapier, Flaſchen⸗ 
lack, Schwefelfaden, Salicyl, Nelken, 
Caneel, Pomeranzenſchalen, Senf, 
Vanille, ſowie ſämtliche anderen 


Gewürze. 
fund 20 Pf., bei 


Moſtrich, 
5 Pfund 17 

. Salat = Del, Provenzer » Del, in 
Flaſchen 35 u. 70 Pf. u. ausgewogen. 
ff. Himbeerſaft, ff. Kirſchſaft, loſe 
Pfund 60 Pf., in Flaſchen 50 und 
75 Pfennig. 
Zitronenſaft, engliſches Brauſepulver, 
Natron, Weinſteinſäure, Brauſe⸗ 
Limonade⸗Bonbons. 


Bauer, Drogenhandlung, 


5 
Ausclagen von Zatken 


auf Stoffen verschiedener Art, wie 
Filz, Seide, Gummistoff ete. mit der 


mom 


Auszack : Maschine 


empfiehlt sich 


A. Petersilge, 


Schlosstr. 9, Ecke Breitesir. 
(Schützenhaus). 


I 


Friedrich Hinz, 
Nolzhandiung, Thorn 


empfiehlt 
geschnittenes und gebelltes Kantholz 
Schalbretter 
Dachlatten 
Sobelbretter 
Tischlerbretter L. Eiche, Kiefer u. Pappeln 
6 eicken-⸗Zaunplänle 
keiterbäume 
Rüststangen 
Baumpfähle. 
Empfehle billigſt: 
Backofenflieien 
Shamotteiteine 
Tonröhren u. 
Tonkrippen. 


Carl Kleemann 


Thhorn-ocher. 1 
— ——_Fernipredier 22. 202. 


Stückkall 


friſch gebrannt, empfiehlt 


Gustav Ackermann, 
Mellienſtraße 3. 


Metall- und Kolz-Särge, 
. und Decken 
illigſt bei 


O. Bartlewski, 
Seglerſtraße 13. 


Due en 


Viktoria:Rark. 


Jeden Mittwoch 


vorzüglichen Kaffee 
und_selbstoebackene Mattel. 
Lagerplatz. 


Der hintere Teil unſeres Schützen⸗ 
gartens mit Stallung und Eiskeller, 
ſowie Einfahrt von der Weichſelſeite 
iſt vom 1. Oktober d. Is. zu ver- 
pachten. 

Nähere Auskunft erteilt unſer 
Vorſteher, Herr Kaufmann Acker- 
mann, an deſſen Adreſſe ſchriftliche 
Angebote bis zum 10. Auguſt d. J 
erbeten werden. 


Friedrich Wilhelm-Schützeubrüderschaft. 
Große Werkitatt 


fowie kleine Wohnung per 
1. Oktober d. Js. zu vermieten. 
Joh. Block, Heiligegeiſtſtr. 6/10. 


Laden enzender Wohnung 


zur Speiſewirtſchaft geeignet per 
1. 10. zu vermieten. 


Murzynski, Araberſtr. 5. 
Ein großer Laden, brechen, mi mi 


großen Schaufenſtern vom 1. 4 
zu vermieten. 
Eduard Kohnert, Thorn. 


Wilhelmsplatz, 


Bismarckſtraße 1 und 5 


hochherrschaitl. Wohnungen, 
1. und 2. Etage, beftehend aus je 
8 Zimmern, auch mit Pferdeſtall, 
ſofort oder vom 1. Oktober zu 
verm. Näheres durch die Portiers 
oder bei Julius Hell, Brückenſtr. 27 


Breitostrasse 37, 3 Treppen. 
i Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Entree, 
Küche, Mädchenſtube, Badeſtube, 
Keller, Bodenraum und allem Zu⸗ 
behör per 1. Oktober 1906 zu ver⸗ 
mieten. Auskunft erteilen 

C. B. Dietrich & Sohn G. m. b. H. 


Freundliche Wohnungen 
von 2 u. 3 Zimmern per fofort zu 
vermieten. Gerberſtraße 13/15. 
Näheres beim Vizewirt Herrn 
Witkowski daſelbſt. 


Die Wohnung 


des Herrn Dr, med. kiedtke in der 
1. Etage, altſt. Markt 8, von 4 


d ör, 1. 
der E * 
Emil — 


Brückenſtraße 20 


1 Keller zu gewerbl. Zwecke, vom 
1. Oktober er. zu vermieten. 


Junge Dame aus guter Familie 
ſucht in beſſerem Hauſe von 
ſofort gut e, 


nillige Pension, 


Gefl. Il] bitte unter Wiegand- 
Thorn poftlagernd. 


Thorner Marttpreife. 
Dienstag, den 31. Juli 1906. 
Der Markt war gut beſchickt. 


08 n 
Roggen 113 — 13 70 
8 1260013 20 
2 115 —- 5 
troh (Nicht⸗ / 4 — 1 
. — 50 Kg. 2/60] 3 — 
Rindfleiic Kilo | 120] 1/50 
Kalb = 5 1110] 1 
eif 2 1140] 180 
warne 3 1 1060 
3 * 1 7 1 
an 2 5 169 — — 
Aale * i- 220 
Schleie 114 170 
Hechte . 1 1140 
Breſſen 8 * 
Barſche . 1 1140 
Karauſchen . 1 1/60 
Weißfiſche . 20ʃ— 
lundern 844 
ebſe Schoch 315 — 
Puten Stück — - 
Gänſe . 2501 4 
Enten Paar 250] 3 
Hühner, alte Stück 1 -| 1180 
n unge Paar] 1 1060 
Tauben 8090 
ee Mdl 
umenkohl | Sen 30 
Weißkohl | -1101— 20 
Butter 1 Allo 170] 260 
Ken i Schoch 2 28 
epfe Pfund — 
Birnen ige — — -140 
2 — pfad 5 
en — 5 — — 
Spinat Aa = — 20 
Kohlrabi Mdl. — 15— 25 
Verioren! 
1 goldene Damenuhr Nr. 69 130. 


Gegen Belohnung abzugeben in der 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. f 
Hierzu eine age, und 
ein Unterbaltungsblait. 


* 


Thorner 


Begründe 


anne 1760 


Zeitung 


E Oitdeutiche Zeitung und General-Änzeiger B-> 
Beilage zu Nr. 177 — Mittwoch, 1. Auguſt 1906. 


Der Ausbau unserer 
Kriegsflotte, 


Im bevorſtehenden Winterhalbjahr 
wird ſich der weitere Ausbau der Flotte nach 
folgenden Beſtimmungen regeln: Die deutſchen 
Werften werden zunächſt durch den Bau und 
die Fertigſtellung von 20 Kriegsfahrzeugen be⸗ 
ſchäfligt ſein, unter denen ſich ſechs Lienienſchiffe, 
drei große Kreuzer, ſieben kleine Kreuzer, zwei 
Minendampfer, ein Vermeſſungsſchiff und ein 
Artillerieſchulſchiff⸗Tender befinden. Noch vor 
dem Beginn des Winterhalbjahres hat der 
Minendampfer „A“ ſeine Bautelling auf der 
Weſerwerft zu verlaſſen. Mit dem Einſetzen 
des Winterhalbjahres werden ſich dann von 
den 20 Flottenbautten neun als vom Stapel 
gelaſſen im inneren Ausbau befinden, während 
der Reſt von 11 Schiffen noch auf der Helling 
zu verbleiben hat. Von dieſen 11 Schiffen 
ſollen im Laufe des Winterhalbjahres weitere 
5 zu Waſſer gebracht werden; nämlich 
im Oktober bereits das Linienſchiff „Q“, 
welches die Germaniawerft baut, die drei 
kleinen Kreuzer „O0“ (Danzig), „Erſatz 
Wacht“ (Vulkan) und „Erſatz Blitz“ 
(Kieler Marinewerft) und ein Tender für die 
Artillerieſchulſchiffe. Am Anfang des neuen 
Rechnungsjahres 1907 werden ſich dann noch 
7 Schiffe auf den Hellingen befinden, deren 
Bau ſämtlich noch im Laufe dieſes Sommer⸗ 
halbjahres begonnen worden iſt. Fertiggeſtellt 
ſollen im Laufe des Winterhalbjahres zu⸗ 
nächſt die beiden kleinen Kreuzer „Danzig“ 
und „Königsberg“ durch die beiden 
Staatswerften in Kiel und Danzig werden; 
ihnen ſoll ſich dann noch das zweite Ver⸗ 
meſſungsſchiff für den Auslandsdienſt, die 
„Möwe“ anſchließen, welche allerdings erſt 
am 2. d. Mis. auf der Wilhelmshavener 
Staatswerft zu Waſſer gebracht worden iſt. 
Eine Bauvollendung von Linienſchiffen und 
Panzerkreuzern wird im Laufe des Winterhalb- 
jahres nicht ſtattfinden, ſondern zunächſt erſt 
im Sommerhalbjahr des Etatsjahres 1907. 
An die Werften zum Bau zu vergeben ſind 
noch der kleine Kreuzer „Erſatz Komet“ 
und der Minendampfer „B“; der erſtere ſoll 
als ein weiterer Turbinenkreuzer ge⸗ 
baut werden. 


Thorn, den 31. Juli. 


— Herz: und Trockenfäule der Rüben. 
Bei anhaltend heißer und trockener Witterung 
machen ſich bereits im Juli die erſten Anzeichen 
der Herz⸗ und Trockenfäule der Zuckerrüben 
bemerkbar. Die älteren Blätter werden ſchlapp 
und nehmen einen gelblichen Farbenton an, 
der deutlich von der tiefgrünen Färbung ge⸗ 
ſunder Rüben abſticht. 
Blättchen werden ſchwarz und faulen ab. Be⸗ 
ſonders auf ſolchen Schlägen, auf denen früher 
einmal die Krankeit aufgetreten iſt, empfiehlt 
es ſich, bei Zeiten auf die genannten Kenn⸗ 
zeichen zu achten. Verdächtige Rüben können 
zur näheren Unterſuchung an das Pflanzen- 
pathologiſche Inſtitut der Königl. landw. Ver⸗ 
ſuchs⸗ und Forſchungsanſtalten in Bromberg 
oder an die Kaiſerliche Blologiſche Anſtalt für 
Land⸗ und Forſtwirtſchaft in Dahlem bei 
Steglitz eingeſandt werden, von woher koſten⸗ 
los Auskunft erteilt wird. Für die Unter⸗ 
ſuchung iſt möglichſt unverletztes Material er⸗ 
wünſcht. 

— Kartoffelkranlheiten. Wie im vorigen 
Jahre, fängt auch jetzt wieder eine Krank⸗ 
heit der Kartoffel an, ſich bemerkbar 
zu machen, die wegen des Schadens, den ſie 
anrichtet, beſonders beachtet werden muß. Es 
iſt dies die ſogenannte Blattrollkrank⸗ 
heit. Die Blätter der erkrankten Stöcke 
ſind vom Rande her eingerollt oder der Mittel⸗ 
rippe nach gefaltet. Je nach der Sorte ſind 
ſie gelblich bis rötlich verfärbt. Tritt die 
Krankheit nur ſchwach auf, ſo bleiben die 
Stöcke faſt ebenſolange, wie die geſunden am 
Leben, aber die von ihnen geernteten Kartoffeln 
ſind weniger ſtärkerreich, als die von nicht er⸗ 
krankten Stöcken. Das Schlimmſte aber iſt, 
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Aus dem weiten Gebiete des Staatsein⸗ 
kommenſteuerweſens hat von jeher die age 
das allgemeine Intereſſe ganz beſonders in 
Anſpruch genommen, wie viel Perſonen inner⸗ 
halb der Zahl der Steuerpflichtigen vorhanden 
ſind, die ſich der erhebenden Eigenſchaft als 
Millionäre erfreuen. Begreiflicherweiſe hat 
dieſes Intereſſe zu der allgemeinen Frage An⸗ 
laß gegeben, wie es in dieſer Beziehung wohl 


daß ſolche Kartoffeln den Keim zur Krankheit 
in ſich haben und dieſe auf das nächſte Jahr 
übertragen. Der Pilz nämlich, der als die 
Urſache der Blattrollkranäheit anzuſehen iſt, 
wächſt im Innern des Stengels und von da 
in die dem Stengel nächſtliegenden Knollen hin⸗ 
ein. Hier überwintert er und wandert mit 
dem Austreiben der Knollen in die jungen 
Triebe, die dann entweder ſchon in der Jugend 
abſterben, oder im Juli beginnen die oben er⸗ 
wähnten Krankheitsmerkmale zu zeigen. Da 
dieſe erſt ſeit vorigem Jahre von wiſſenſchaft⸗ 
licher Seite unterſuchte Krankheit noch nach 
mancherlei Richtung hin der Aufklärung be⸗ 
darf, wird erſucht, kranke Pflanzen unter Mit⸗ 
teilung der Sorte und etwaiger beſonderer 


Verhältniſſe an die Kaiſerliche Biologiſche An⸗ 
ſtalt für Land⸗ und Forſtwirtſchaft in Dahlem 
bei Steglitz oder an das Pflanzenpathologiſche 
Inſtitut d. Königl. landw. Verſuchs⸗ und For⸗ 
ſchungsanſtalten in Bromberg einzuſenden. 


* Die Klingel im Sarge. Mr. 
Ruſſel Sage, der Senior der amerikani⸗ 
ſchen Millionäre, von deſſen Tode und von 
deſſen Eigenheiten an dieſer Stelle ſchon erzählt 
wurde, ſcheint trotz des hohen Alters, das er⸗ 
reichte, ine wahre Angſt vor dem Lebendig⸗ 
begrabenwerden gehabt zu haben. Er, der im 
Leben derart knauſerte, daß er ſein Frühſtück 
an dem Büfett einnahm, das ſeinem Kommis 
unentgeltlich zur Verfügung ſtand, iſt auf 
Grund ſeiner letzten Beſtimmungen in einem 
Sarge zur ewigen Ruhe beſtattet worden, der 
das hübſche Sümmchen von 40 000 Mark ge⸗ 
kostet hat. Der Sarg beſteht aus ſchwerem 
Gußſtahl, deſſen Wände vier Zoll dick ſind. 
Und dieſer Sarg iſt nicht nur mit Patent⸗ 
ſchlöſſern verſehen, die ſich von innen öffnen 
laſſen, ſondern auch mit einem ganzen elektri- 
ſchen Klingelſyſtem, durch das der Begrabene 
ih im Falle des Scheintodes der Außenwelt 
bemerkbar machen könnte. — Nur den einen 
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um die einzelnen Provinzen Preußens be 
ſchaffen iſt. Wie die preußiſchen ionäre 
und Uebermillionäre auf die einzelnen Provinzen 
verteilt ſind, davon gibt unſere heutige Statiſtik 
ein anſchauliches Bild. Auch der zweite (untere) 
Teil unſerer Statiſtik, welcher ſich auf die von 
Jahr zu Jahr ſteigende Vermehrung der Zahl 
der preußiſchen Uebermillionäre bezieht, dürfte 
großem Intereſſe begegnen. 


Fall ſcheint „Uncle Ruſſel“, der ſich ſeiner 
verſchloſſenen Hand wegen der weiteſtgehenden 
Unbeliebtheit erfreute, nicht vorbedacht zu 
haben, — daß nämlich ſeine Erben das elektri⸗ 
ſche Läuteſyſtem abſtellen könnten. 

* Eine furchtbare Tragödie hat 
ſich an Bord der Bremer Bark „Werra“ 
auf deren Reiſe nach Callao zugetragen. Als 
das Schiff in Newcaftle Kohlen nehmen wollte, 
kam der aus St. Petersburg gebürtige zweite 
Offizier Wulfius betrunken an Bord und be⸗ 
gab ſich in die Offizierskammer, wo der erſte 
Offizier Brehmer mit dem er ſchon lange auf 
geſpannten Fuße lebte, ſchlief. Kurz danach 
hörte der wachhabende Matroſe vier Schüſſe 
fallen; als man in die Offizierskabine kam, 
fand man Wulfius ſchwer verwundet am 
Boden liegend vor, während Brehmer tot auf 
ſeinem Bett lag. Er hatte, nachdem er zu⸗ 
nächſt auf Wulfius geſchoſſen, die Waffe gegen 
ſich gerichtet. Wulſius ijt ebenfalls feinen Ver⸗ 
letzungen erlegen. 

* Kurze Chronik. Ein ſchwerer Unfall 
hat ſich bei einer Nachtübung des 
Pionierbataillons Nr. 13 bei Ulm 
ereignet. Auf der Donau ſchlugen mehrere 
Dontons, die zuſammengekoppelt waren und 
zwei Kähne trugen, um, wobei ein Vizefeld⸗ 
webel und drei Mann ertranken. — Enorme 
Waldſchäden verurſacht in Schleſien 
die Nonne. Auf große Strecken find die 
Waldbeſtände durch die Raupe zerſtört worden. 
Bei Zuckmantel ſind in der vorvorigen Nacht 
gegen 50 Feuer zur Zerſtörung des Schmetter⸗ 
lings angelegt worden. — Der bayriſche 
o mmer zienrat G. E. Stänglen iſt wegen 


betrügeriſchen Vergehens bei Grundbuch⸗ 
geſchäften auf Antrag der Breslauer Staats⸗ 
anwaltſchaft verhaftet worden. — Bei 


Tägersweilen auf Schweizer Gebiet fuhr ein 
Automobil, in dem eine deutſche Geſell⸗ 
ſchaft von vier Perſonen reiſte, in den Straßen⸗ 
graben und überſchlug ſich. Die Inſaſſen 
gerieten unter das Fahrzeug. Eine Dame 
wurde ſofort getötet, ein Herr verletzt. — 
Gegen den Direktor der Warſchauer 
Tochtergeſellſchaft der Dresdner Gardinen ⸗ und 
Spitzenmanufaktur Louis Koerber iſt ein 
Revolverattentat verübt worden. 


Direktor Koerber wurde ſchwer verwundet. — 
In Lambrecht (Pfalz) iſt die Tuchfabrik 
Kölſch und Heimann vollſtändig nieder ge⸗ 
brannt. Der Schaden iſt durch Verſicherung 


(Ohne Gewähr.) 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch rot 708 Gr. 170 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
erg = inländiſch grobkörnig 685— 759 Gr. 
143-143 ½ bez 
tranſito grobkörnig 744 Gr. 94½ Mk bez. 

per Tonne von 1000 Ailogr. 
tranſito große 641 Gr. 114 Mk. bez. 
tranſito ohne Gewicht 106 108 Mk. bez. 

Raps per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch Winter: 255 - 265 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen⸗ 8,05 - 8,60 Mk. bez. 
Roggen» 9,30 9,70 Mk. bez. 


Magdeburg, 30. Jul. (Zudterberiht.) Korn⸗ 
zucker 88 Brad ohne Sack -8,30-— 8,50. Nachprodukte, 75 


Grad ohne Sack —,— —,—. Stimmung: Ruhig. Brod⸗ 
raffinade 1 ohne Faß 18,50.— —,— — Kriſtallzucker 
1 mit Sack —,-—— -,-. Gem. Raffinade mit Sack 


18,25 , —. Gem. Melis mit Sack 17,755— — ,— —. 
Stimmung: Stetig. Nohzucker 1. Produktion Tranfit 
frei an Bord Hamburg per Juli 17,20 Gd., 17,30, Br., 
per Auguſt 17,25 Gd. 17,30 Br., per September 17,35 
Gd., 17,45 Br., per Oktober 17,35 Gd., 17,40 Br., per 
Oktober ⸗Dezember 17,35 Gd., 17,45 Br. Ruhig, ſtetig. 


Köln, 30. Juli. Rüböl Ioko 60,50, per Oktober 61,00. 
Wetter: Heiß. 

Hamburg, 30. Juli, abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per September 403, d., per 
Dezember 41½ d., per März 42 Gd., per 
Mai 42½ Gd. Stetig. 


Hamburg, 30. Juli, abends 6 Uhr. Zucker 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Juli 17,25, per Augufi 17,25, per 
Oktober 17,35, per Dezember 17,45, per März 17,70, 
per Mai 17,90. Ruhig. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 


Bei Schillno paſſierten ſtromab: Von S. Rothen⸗ 
berg per Singer, 6 Traften: 2760 kieferne Rundhölzer, 
2020 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 300 
kieferne Sleeper, 400 kieferne einfache Schwellen, 505 
eichene Rundſchwellen, 27 eichene einfache, 180 zweifache 
Schwellen. Von J. Rothenberg per Singer: 634 kief Nund⸗ 
hölzer, 228 kief. Balken, Mauerlatten, und Timber, 330 
kief. Sleeper, 269 kieferne einfache Schwellen, 65 eichene 
Plancons, 194 eichene Rundſchwellen. Von Bialiſtotzki 
per Brünn, 2 Traften: 1405 Rieferne Rundhölzer. Von 
Franke Söhne per Kumik, 4 Traften: 2917 kieferne 
Rundhölzer. Von M. Lewin Nachf. per Werknik, 3 
Traften: 1248 kieferne Rundhölzer, 645 Rundelſen. 
Von Graf Plater per Wernik, 5 Traften: 7200 kieferne 
Balken, Mauerlatten und Timber, 1840 äieferne 
Sleeper, 2400 kieferne einfache Schwellen, 11 500 eichene 
einfache Schwellen. Von Slutzki per Ellenbogen, 4 
Traften: 4390 kieferue Rundhölzer. Von J. Goldglas 
per Broſius, 1 Traft: 398 kieferne Rundhölzer. Von 
S. Salomon per Broſius, 1 Traft: 600 kieferne Balken, 
Mauerlatten, und Timber, 1269 Rundelſen. Von 
Humski per Broſius, 6 Traften: 3550 kieferne Rund⸗ 
hölzer, 98 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber. 
Von B. Hornſtein per Hellmann, 10 Traften: 2256 
kieferne Rundhölzer, 2001 kieferne Balken, Mauer⸗ 
latten und Timber, 21 080 kieferne Sleeper, 960 kieferne 
einfache, 250 zweifache Schwellen, 9509 eichene einfache, 
1303 zweifache Schwellen, 2305 Rundelſen. Von 
J. Hornſtein per Hellmann, 1 Traft: 606 kieferne 
Balken, Mauerlatten und Timber, 3110 kieferne 
Sleeper, 511 kieferne einfache, 100 zweifache Schwellen. 
Von N. Landau per Ginzberg, 2 Traften: 680 kieferne 
Rundhölzer, 800 kieferne Balken, Mauerlatten und 
Timber, 400 kieferne Sleeper, 7000 kieferne einfache 
Schwellen, 15 eichene Plancons, 610 eichene einfache 
Schwellen. Von Perlſtein & Lewin per Glaubermann, 
6 Traften: 1920 kieferne Rundhölzer, 1200 kieferne 
Balken, Mauerlatten und Timber, 2200 eichene Rund⸗ 
ſchwellen, 1800 eichene einfache Schwellen. 


Hirsch’sche 
Schneider -Akademie 


BERLIN C., Rothes Schloss 2, 
Prämilart Dresden 1873 u. Berliner Gawerbo-Aussteliung 1878 
Neuer Erfolg: 8 Prämiiert mit der goldenen Wade 

„in Frankreich 1897 und goldenen 
Medaille in England 1897, Grösste, älteste, besuchleste und 
mehrfach nt nte Fachlehranstalt der Welt. Gegr. 1859, 
Bereits über 23000 Schüler ausgebildet. Kurse von 2) Mart 
an beginnen am J. und 15. jeden Monats. Herren-, Damen- 
und Wäscheschneiderei. Stellen - Vermittelung=kostenlos 
Prospekte gratis, Die Direktion. 


Bekanntmachung. 


Die Staats: und Gemeinde⸗ 
fteuern pp. für das 2 Vierteljahr 
des Steuerjahres 1906 ſind zur 
Vermeidung der zwangsweiſen 
Beitreibung bis ſpäteſtens 


den 16, August d. Js. 


unter Vorlegung der Steueraus⸗ 
ſchreibu g an unſere Kämmerei⸗ 
Nebenkaſſe im Rathaufe — Zimmer 
Nr. 31/32 — während der Vormittags⸗ 
Dienſtſtunden zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler 
empfehlen wir, ſchon jetzt mit der 
Zahlung zu beginnen, da erfahrungs⸗ 
gemäß der Andrang zur Kaſſe in 
den letzten Tagen vorgenannten 
Zeitpunktes ſtets ein ſehr großer 
iſt, und hierdurch die Abfertigung 
der Betreffenden bedeutend ver⸗ 
zögert wird. 

Thorn, den 25. Juli 1906. 

Der Magiſtrat. 
Steuer⸗Abteilung. 


Bekanntmachung. 


Das von uns für das Jahr 1906 
aufgeſtellte Kataſter, enthaltend den 
Umfang, in welchem die Quartier⸗ 


leiſtungen in Thorn ⸗Mocker ge⸗ 


fordert werden können, liegt in 
unſerem Servisamt vom 11.— 24. 
Juli 1906 öffentlich zur Einſicht 
1 Hausbeſitzer aus und ſind 
nnerungen gegen dasjelbe ſeitens 
der Intereſſenten innerhalb einer 
n von 21 Tagen nach 
eendeter Offenlegung beim Magiſtrat 
anzubringen. Wir machen noch 
beſonders darauf aufmerkſam, daß 
die zur Einquartierung verpflichteten 
Hauseigentümer, falls ſie innerhalb 
der geſetzten Friſt Erinnerungen 
gegen das Kataſter nicht anbringen, 
zur Beſchaffung der Quartiere nach 
Maßgabe des Kataſters ohne Rück⸗ 
ſicht auf die Höhe der Servisſätze 
verpflichtet ſind. 

Im Bedarfsfalle werden den 
Grundſtücksbeſitzern Quartiere ſeitens 
des Servisamts 9 werden. 

Thorn, den 6. Juli 1906. 


Der Magiſtrat. 


Die Oekonomie 


auf unſerem neuen Schießſtand⸗ 
Grundstück in Grünhof iſt zu 
vergeben. 

Die Pachtbedingungen liegen bei 
unſerem Vorſtandsmitgliede, Herrn 
Uhrmacher Scheffler, Breite⸗ 
ſtraße, zur Einſicht aus und können 
auch gegen Einſendung von 1 Mk. 
abſchriftlich von dort bezogen werden. 

An den Vorſtand der unterzeich⸗ 
neten Brüderſchaft zu richtende Pacht⸗ 


gebote werden bis zum 8. Auguſt 


d. J. erbeten. 
Thorn, den 23. Juli 1906. 
Friedrich Wilhelm⸗Schützen⸗ 
Brüderſchaft. 


wenig gebraucht, 
F ahrr ad umjtändehalber 
für jeden Preis fofort zu verkaufen 
Waldſtraße 29 II. 


MtesGoldu Silber 


kauft zu ee 
oldarbeiter, 
F. Felbusch, Sagen ar. 


Geld-Darlehn, jed. Höhe evtl. ohn · 
Bürgen giebt Selbſtgeber z. 4, 5% a 
jeden Stand jow. Beamte u. Offiziere 
a. klein. Ratenabzahlungen. Lölhöffel, 
Berlin 35, Potsdamerſtr. 42. Rückp. 


i kreuzsait. 

Dlaninos, estas. 

höchste Tonfulle. Kosten- 

freie Lieferung in Raten von 
monatl an. 


Pianof.-Fabrik L. Herr- 
mann & Co., Berlin C., 
Neue Promenade 5.“ 


enim! 
Weichselknigin-Si 


ist das Beste für die Wäsche! 


Veberall erhältlich. 


IU. Mandi su: 


Seifenfabrik 
33 Altstädtischer Markt 33, 


Tapeten -Ausrerkauf!! 


Wegen Aufgabe meines Ge⸗ 
ſchäft verkaufe mein reichhaltiges 
Lager unter dem Einkaufspreis. 


G. Jacobi, Bäckerſtr. 47. 
Kirschsaft 


friſch von der Preſſe, per Lit. M. 0, 80. 


Himbeersaft 
friſch von der Preſſe, per Lit. M.1,00. 


Dr. Berzfeld & Lissner 
Thorn - Mocker, Fernsprecher 298. 


Empfehle mein reichhaltiges Lager in 


weissen, farbigen und majolika 


Auchelöfen 


zu billigſten Preiſen. 
Uebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für ganze 
Neubauten unter Zusicherung ſachgemäßer Ausführung durch meinen Werk ⸗ 


führer, einen geprüften Töpfermelſter. 
Immanns, Baugeschäft. 


. 


- . a. 
weisse Karten 
+‘ Elienbein=Karten 


mit und ohne Goldschnitt 
Edelweiss-Karten 
keinen=Karten * 


+ + in weiss u. blau » » 


En . 


8 4 „ usw. uso. 


“+, 7 
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mit schönen, klaren, schwungvollen Schreib- 
schriften u. auch in verschiedenen anderen Schrift- 
Hrten fertigt schnell und billigst an die 


: Buche Tuer use Zen 1 


> » „ Seglerstrasse 11. 


2 2 20 


Für Sahnleidende! 


Zahnziehen, wie größere Operationen ſchmerzlos durch Aether, 
Cocain, Chloroform 1c. Geraderichten ſchiefſtehender Zähne. 


Anerkannt gutfſitzende Sebilie 
in Sold, Platin, Hluminium, mit auch ohne Platte, 
NS” Cheoplastische Zahnersatzstücke, Obturatoren. Bag 
Umarbeitungen ſchlechtſitzender Gebiſſe u. Garantie d. Brauchbarkeit H 
I Zahnplomben ————— 
in Gold, Platin, Silber, Kupferamalgam, Zement und Porzellan. 


Durch fachwiſſenſchaftliche Ausbildung bei erſten zahnärztlichen 
Autoritäten gilt mein 3 — 


— 


nd 


— — 


* 3 — — 
Atelier als ein eritklalliges. OL - 
Die Ausführung ſämtlicher Arbeiten geſchieht mit größter Sorg⸗ SCHOKOLADE > KAKAO! 
falt unter Anwendung der als wirklich gut und zweckmäßig er⸗ . ; R g 
probten Neuerungen, worin mir eine 24jährige Erfahrung zur Bu 
Seite ſteht. 
Arthur Schneider, Dentift, | 
ehemals erſter Techniker des Hof-Zahnarztes und Hofrats — 
E | Eine Jasse guter Kaffee 
. . magmiklage WE —_ jsf ein hoher Genuss! — 
Für Unbemittelte nur von 7 Uhr vormittags. N o 
ien 5 empfeblen wir Ihnen unsere beliebt 6 


N | Marke Nr.3: per Pfd.1.30 MIR. 


B. Wegner & Co. 
Erste u. älteste Kaffee-Rösterel u. Preßhefe-Niederlage 


Brückenitraße 25, 


II II 


Erich Müller Nachf. 
Breitestrasse 4. — Breitestrasse 4. 


Spezialgeschäft 


Gummistoffe, Wachs- und. Ledertuche, Tischdecken 
— und Tischläufer, Wandschoner, Auflegestoffe. — 


Gegründet 1863. 


Nebenſtehende Marke gilt als eimzi Zeichen der 
Echtheit von 2 


N Haeusners Brennesselspirifus 
NEN Flasche M. 0.75 und 1.50. 


1 

7 . Hervorragendes, preiswertes und billigstes 
\ Kräftigungs⸗ und Reinigungsmittel der Kopfhaut, be⸗ 

fördert das Wachstum der Haare, reinigt von Schuppen 
verhütet ar ausfall, 
„ Haartrass, elt. 

Das Bild und Wort renuessel" iſt geſchützt, 

wo ſolches oder die Marke Wendelsteiner Kircherl 

fehlen, erhält man ftets Nachahmung und unechtes, 

minderwertiges Haarwaſſer. 

Vorſicht beim Einkauf. 
Zu haben in Apotheken, Drogerien, Parfümerien, Friſeurgeſchäften oder 
Carl Hunnius, München. 

Depots: bei Friſeur Ed. Lannoch, Drogerie Anders & Co. 


* 
wer. 


E fie me Andrade . 


ist die beste Empfehlung für einen Geschäftsmann, 
der mit der Zeit vorwärtsschreiten und auch naeh 


— dieser Richtung hin repräsentieren will! 


Nur ächt 
mit Brennessel. 


Kein Naucgn!— Fein Russi — kein Kopfweh! 


Spiritus- Bügeleisen 
fü e 

Haushalt, 

Plättstube, 


Schneider- Preislagen 


Werkstatt „ir » von Mk.6.— an. 
Beise-Bügeleisen (Gewicht 1.4 kg) in’elegantem Etui. 
Jederzeit überall und ununterbrochen gebrauchsiertig. 


In Thorn zu beziehen durch die einschlägigen Gesohäfte 
oder direkt durch die 


Centrale für Spirltus-Verwertung 6. m. b. H. 


e ed und Verkaufslokal: 
gegenüb, d. Contzal-Hotel Berlin N W. 7 


er Zur Anfertigung aller m 
kaufmännischen Drucksachen 


- in allen 
Grössen, 
Formen, 


wie: Fakturen, Mitteilungen, Brei - 
bogen, alle Arten von Empfehlungs- 
Schreiben, Besuchsanzeigen, Post- 
karten mit Firma- und allen anderen 
Aufdrucken, Paketadressen, Paket- 
Begleitadressen, Kuverts, Adress- 
karten, Katalogen, Preislisten etc. etc. 
—— empfiehlt sich die = 


BüchÖruckerei ae Thomer bald. Zeitung 


ene H — f. I. HI. = Seglarsirabe 11 


Druck und Verlag der Thorner Zeitung, 


* 
7 gegenüb, d. Central-Hotel. 
Man verlange unsere illustrierte Preisliste. 


Ein kaden 1 Wohnung 


mit angrenzendem Zimmer ift vom | 3. Etage von 4 Zimmern n. Zubehör 
1. Oktober d. Js. zu vermieten. Zu | vom 1. Juli d. Js. zu vermieten. 
erfragen Coppernicusſtraße 22. Schillerſtr. 12 J. 


a 
Nein Haus 


Brückenstr. 17, in welchem ſich 

zwei Geſchäfte befinden, 1 billig 

mit kleiner Anzahlung zu verkaufen. 
J K owski. 


‚wiatk: 
Eine kleine Gastwirlschafl 
oder Kantine wird zu pachten 
geſucht. Angebote mit Preisangabe 


unter Z. 100 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung erbeten. 


Verkaufshalle 


Kichhofftraße u. Culmer Chauſſee 
Ecke per ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 
mieten. Nähere Auskunft erteilt 
Herr Baugewerksmeiſter Immanns, 
Kirchhofſtraße 6. 


Ein kaden 


mit angrenzender Wohnung iſt von 
ſofort zu vermieten. 
Dann. 


Zum 1. Oktober d. Js. iſt Marien⸗ 
ſtraße 7, parterre 


eine Wohnung 
von 3 Zimmern und Küche zu ver⸗ 
mieten. Näheres bei dem Haus⸗ 
beſitzer Herrn Schmidt daſelbſt, 
1. Etage. 


Zum 1. Oktober eventuell früher 


eine Wohnung 


von 4 Zimmern gesucht. Offerten 
unter K. 56 erbeten. 


Im Soolbad Szernesoitz 
ſind 


Sommer- 
Wohnungen 


zu ſoliden Preiſen zu haben. 


Hermshalliche Wohnun 


6 Zimmer, Kabinett und Zubehör 
Altſtädt. Markt 5, 3. Etage zum 
1. Oktober zu vermieten. Zu er⸗ 
fragen I. Etage. 

Marcus Honius d. m. b. A. 


Brückenstr. 36 


1. Etage: 4 Zimmer, Kabinett, 
Küche u. Zubehör, für 650 Mark 
5 Jahr; 2. Etage: 1 A 
abinett, Küche und Zub für 
150 Mk. pro Jahr, per 1. 10. 06. 
zu vermieten. Anfragen im Laden. 


In dem Gemeindehauſe der Sy⸗ 
nagogen⸗Gemeinde, Schillerſtraße 10 
iſt eine Wohnung, 3. Etage, vom 
1. Oktober zu vermieten. 


Ei ittl * 
and 2 ktemere Wohnungen "5: 


zu verm. Frau Koerner, Turmſtr. 14. 


beſtehend aus 8 Zimmern, Bade⸗ 
einrichtung und ſonſtigen Neben⸗ 
räumen, auf Wunſch mit elektriſcher 
Lichtanlage, 2. Etage, per 1. Oktober 
zu vermieten. 

Albert Land, Baderſtraße 6. 


Hertschaftl. Wohnungen, 


in der 2. Etage, Brückenſtr. 11 u. 13, 
von je 7 reſp. 8 Zimmern, reichlichem 
Zubehör, Stallung und Wagenremiſe, 
zum 1. Oktober zu vermieten. Näheres 
Brückenstraße 13, II. 


a Breitestr, 19, 2. Etage 


gross schönes Vorder- 
zimmer a ſofort billig zu verm. 


N 3 gi b 
Parterre-WohnuNd S. Peer . e 
garten v. 1. 10. 06, eventl. auch früher, 
zu vermieten. 


Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße 20. 


Eine Wohnung 


Brückenſtraße 21, 3 el Da» 


Hermann Rapp. 


Freundl. Wohnungen, parterre u. 
1. Etage, je2 Zimmer m. allem Zubeh. 
per 1. 10. zu verm. Bäckerſtraße 3. 
— . ũꝓ— 


Grabenſtraze 28, 1 Etage, 3 Zim. 
mit Zubehör zu vermieten. 


Hncerscal, Wohnung 


7 Zimmer mit reichlichem Zubehör, 
Brückenſtraße 11, 3. Etage, vom 
1. 10. zu verm. Max Pünchera. 


Er Wohnung, 2 Vorderz. nebſt 
Zubehör, 3. Etage, vom 1. 10. 
zu verm. Bäckerſtr. 47. 


Möhl U zu vermieten 

. nme Eoppernicusitr.35, pt. 
Gut mbI. Zim., m. auch ohne Pens. 

zu haben. Brückenſtr. 16. 1 Trep. 


öbl, Zimmer Pi ns" 


Schuhmacherſtraße 24, 3 r. 


en 


11 ornie PZeif uns | | 


Roman von H. G. von Bromberg. 


G. Fortſetzung.) 
„Ich habe ja noch 'ne Vierte, Wilhelm!“ verriet 
Höfchen, nicht ahnend, daß Möller auf dem Bette an der 
Schirmwand lag und, geſpannt lauſchend, jedes Wort 
vernahm. 5 

„Ne Vierte?“ fragte Barthel verwundert. „Was iſt 
denn das für eine? Die kenne ich ja noch garnicht!“ — 
„Ein Fräulein en Radebeil.“ — „Wohl 'ne beſſere 
Sache?“ — „Reelles Verhältnis.“ — „Hübsch?“ — „Ein 
reizender Balg.“ — „Jung?“ — „Alt ſieht ſie noch nicht 
aus.“ — „Die kriegt nun auch den Abſchied?“ — „Die 
Hedwig? Nee, Wilhelm, das geht nicht!“ rief Höfchen lebhaft. 

Hedwig Radebeil kann ich nicht ſo abfertigen. Da verkehre 
ich ja in der Familie!“ 

„Donnerwetter!“ Barthel kraute ſich den Kopf. „Was 
iſt denn der Vater?“ — „Ein früherer Feldwebel von uns. 
Ein anſtändiger Mann. Ueberhaupt 'ne hochachtbare Familie. 
Der Alte kommt ab und zu im Regimentsverein mit unſerm 
Hauptmann zuſammen. Deshalb iſt mir die Geſchichte ſo 
verteufelt unangenehm. — Nee, Wilhelm, ſchriftlich kriege ich 
die Sache nicht aus der Welt!“ 

„Wie willſt Du's denn aber deichſeln?“ — „Ja, wie!“ 


1 dieſem Augenblick leuchtete Höſchen ein Gedanke. „Ich 


ab's!“ rief er. „Was meinſt du, wenn ich ihr einen Erſatz⸗ 

Mann verſchaffte ? I” 
„ne Idee,“ meinte Barthel überlegend. „Der Familie 
wärſt du . eigentlich ſchuldig. Aber es müßte dann 
ißchen was ſein, verſtehſt Du, — ne Per⸗ 


„Gewiß!“ bekräftigte Höfchen. „Eine Perſönlichkeit 
müßte es ſein.“ 

Ernſthaft bemerkte Barthel: „Ich würde ſie dir ja 
abnehmen, aber ich verkehre doch jetzt mit der Male vom 
Fang Michelmann drüben. Ein ſehr dankbares Ver⸗ 

nis. 

„Von Radebeils werde ich auch alle Woche zweimal 
eingeladen; und immer alles hochfein.“ 

„Ja ja, — aber wie geſagt, ich habe keine Verwendung 
dafür. Ich werde dir aber einen andern ſchicken.“ 

„Weißt du denn einen?“ 

„Vizefeldwebel Kleckert von der ſiebenten zum Beiſpiel. 

ucht ſchon lange 'ne Braut.“ 

„Nee,“ ſagte Höfchen verächtlich. „Kleckert nicht. „Kleckert 
priemt.“ 


„Das iſt doch kein Gebrechen! Kleckert iſt doch eine im 
poſante Erſcheinung! Wie iſt's denn mit Knauer?“ — 
Eins?“ — auer zwei, von der vierten.“ — „Zu unge⸗ 
bildet!“ — „Ja, 91 1 ſo gebildet, wie wir beide, ſind ſie 
nicht alle!“ rief Barthel überzeugt. „Oder Wegeleben!“ 
„Der ißt zu unverſchämt; den kriegt ja keiner ſatt!“ 
wandte Höfchen ablehnend ein „Und der meint es auch nicht 
ehrlich. Ich muß einen haben, der es ehrlich meint!“ 
Barthel, der noch einige Fouriergeſchäfte zu erledigen 
hatte, verabſchiedete ſich bald darauf mit fühlbarem Hände⸗ 
druck und ließ den Freund mit ſeinen Gedanken allein. 


— 2 —— 


Nachdruck verboten) 
Wie bereits Iren war Möller, dem Horcher an ber 
Wand, von der bedeutfamen Unterhaltung der beiden Freunde 
keine Silbe entgangen. Mit g Ego Augen lag er auf 
dem Bett und kat, als ob er fchliefe, In e dachte 
er intenſiv darüber nach, wie er wohl aus der nis der 
. feines überlegenen Nebenbuhlers, ſoweit 
uptmanns Luiſe in Betracht kam, Kapital ſchlagen könnte. 


Inzwiſchen hatte Höſchen, der wie weiland König Phil 
in Schillers Carlos die Reihe ſeiner Bekannten fen Gei 
Revue paſſieren ließ, den rettenden Mann gefunden. „Hau⸗ 
ſchild!“ rief er lebhaft. „Oder ein anderer, der Zeit hat !“ 

Hauſchild kam. „Gehen Sie doch mal nach dem Kaſino 
runter, Hauſchild. Da ift der Hoboiſt Schönlein. Kennen 
of en Sergeanten Schönlein?“ — „Jawohl, Herr Unter⸗ 
offtzier 

„Sagen Sie ihm, ich ließe ihn bitten, heut mittag noch 
vor der Wachtparade zu mir heraufzukommen. hätte 
ihm etwas Wichtiges mitzuteilen.” Dann zog er ſein Porte⸗ 
monnaie und fragte: „Was koſtet ein Pfund Leberwurſt in 
der Kantine?“ — „Achtzig Pfennig, Herr Unteroffizier.” — 
„Na ſchön. Dann bringen Sie mir mal“ — „Ein Pfund Pr 
— „Nee, für'n Sechſer.“ 

Hauſchild verſchwand; bald nach ihm auch Höſchen, weil 
er die Stuben ſeiner Serpovalſchaſt zer e waue 

* 0 


* 
„Richt't Euch!“ Die Tür flog auf. Leutnant von Grles⸗ 
mn, 98932 vor dm Abgange noch einen letzten 
ang durch das Kompagnierevier unternahm, trat d ein. 
ni ige — 85 aan er 
ube elegt mit einem Unteroffizier, einem Gefreiten 
und fünf Mann!“ meldete Kraft, Me 
„Zum Stubendienſt kommandiert!“ folgte Troch. 
Bewegungslos ſtand ein jeder vor ſeinem Spind. Auch 
ARME: 85 eu beer 7e feat d 1 05 aufgeſprungen war. 
er fe ier agte der er, ein freige⸗ 
bliebenes Spind deutend e e 
Gefreiter Hauſchild, Herr Leutnant!“ antwortete Kraft. 
„Und dort?“ — „Unteroffizier Höfchen 1 
„Aha!“ Leutnant von Grieshammer lächelte ſeltſam. 
Dann ging er langſam die Reihe der Leute entlang, an * 
e muſternd. Vor Jancowiak blie) er ſte „Wie⸗ 
viel Löhnung haben Sie noch?“ fragte er freundlich. Jan⸗ 
Pol Herr a 1 ae Nr 1 5 „Sind > 
ole?“ — „Jancow err Leutn!“ — b Sie Pole 
find, frage ich L 8 2 5 
Jancowiak ſchwieg und machte ein dummes Geſicht, was 
ihm auch nicht ſchwer fiel. „Mann!“ fuhr der Leutnant auf, 
„Ind Sie aus der Polackei?“ — „Jawohl, Herr Leutn !“ 
v. Grieshammer blickte Kuhlbrod an und lächelte: „Man 
muß mit den Leuten wirklich polniſch reden.“ 
‚Der verſteht ganz gut deutſch, Herr Leutnant,“ bemerkte 
der Feldwebel. 
„So?“ fragte der Leutnant, Jancowiak ſcharf anſehend. 


— 


2 


ur 


TEEN . 
er. das wahr, Janes 

7 Alles orinſte; nur Ynredket 1 

Herr Leuin!“ 


rufene. 

„Fragen Sie mal den Jancowlak, ob er leſen und ſchreiben 
kann; aber auf polniſch, deutſch verſteht er nicht!“ 

Run folgte eine polniſch geführte Unterhaltung zwiſchen 
Monſchau und Jancowiak zum Gaudium aller Einwohner. 
„Er kann weder leſen noch ſchreiben!“ verdolmetſchte Monſchau. 

Hat er denn keine Schule beſucht?“ Stockende Frage Mon⸗ 
ſchaus, fließende Antwort Jancowiaks. „Er iſt bis ſieben 
Jahre in die Schule gegangen, Herr Leutnant. Dann iſt die 
Schule abgebrannt. Die neue Schule ift, wie fie aufgebaut 
war, gleich wieder eingefallen. 

„Was hat er denn gelernt?“ — „Kuhjunge!“ berichtete 
Monſchau nach Befragen. Er kann doch nicht immer Kuh⸗ 
junge geweſen ſein! Fragen Sie ihn, wie lauge er Kuh⸗ 
junge war!“ 

Ein neues polniſches Zwiegeſpräch begann, wurde aber 
bald durch unterdrücktes Lachen Monſchaus unterbrochen. 
Ueberall grinſende Geſichter. Auch Jancowiak grinſte. „Macht 
da wohl faule Witze, wie?“ fragte von Grieshammer, ſelber 
lächelnd. — „Nein, Herr Leufnant!“ erwiderte Monſchau. — 
„Was fagt er denn?“ — „Ich fragte Jancowiak, wie lange 
er Kühe gehütet hat, da ſagte er: „Tak dlugo jak brava 
zielona byta. — „Was heißt das?“ — So lange das Gras 
grün war.“ 

Leutnant von Grieshammer wandte ſich entſetzt zur Tür, 
durch die in dieſem Augenblick Höſchen eintrat, dem als er 
des Offiziers anſichtig wurde, alle Sünden beiſtelen. 
„Zur Stelle!“ meldete er ſich. 8 

Der Leutnant wandte ſich, ohne von Höſchen Notiz zu 
nehmen, gegen Troch, dem er fein Spind und dann ſeinen 

Eßſchrank zu öffnen befahl. „Was iſt denn das?“ fragte er, 
eine Rieſen⸗Gänſekeule aus dem Schranke hervorzichend. 
Wo haben Sie die her?“ — „Von meiner Braut, Herr 
Leutnant!“ — „Was ift Ihre Braut?“ — „Dienſtmädchen, 
Herr Leutnant!“ — „Verlobt?“ — „Nein, Herr Leutnant!“ 
— „Fehlt wohl auch das Geld für die Ringe?“ fragte von 
Griesbammer mit einem Seitenblick auf Höfchen, der bis über 
die Ohren rot wurde. 

„Wie viele Bräute haben Sie?“ fragte von Grieshammer 
weiter. „Eine, Herr Leutnant.“ — „Ii das auch wahr?“ 
— „Jawohl, Herr Leutnant.“ 

„Na, — ſo gehört ſich's. Jetzt wandte von Grieshammer 
ſich an Höſchen. „Gute Lehren“, ſagte er gemeſſen, „kann 
man den Leuten nicht oft genug einſchärfen. Was der 
Hauptmann ihnen heute ſagt, haben ſie morgen ſchon wieder 
verſchwitzt, — wenn fie es überhaupt kapiert haben. Sie als 


Unteroffizier haben es den Leuten verſtändlich zu wiederholen, 


klarzumachen, auseinanderzuſetzen. Sie ſollen die Leute er⸗ 
mahnen, verweiſen bei jeder Gelegenheit. Sie ſind der eigent⸗ 
liche Mentor Ihrer Korporalſchaft, Unteroffizier Höſchen, 
dienſtlich und auch moraliſch!“ Nach dieſen Worten wandte 
er ſich gegen die Tür, welche Monſchau, vorſpringend, auf⸗ 
riß, und ging freundlich grüßend hinaus, Kuhlbeod ihm nach. 
Höſchen war geknickt. Schweigend zog er ſich hinter 
feinen Schirm zurück und brülete vor fich hin. Hauſchild 
kam und berichtete, daß Hoboiſt Schönlein der Einladung 
Role leiſten würde. Die Wurſt, welche Hauſchild aus der 
ntine heraufgebracht hatte, würdigte Höfchen keines Blickes. 
„Ein Skandal iſt's, eine Schande!“ murmelte er. „Erröten 
muß man vor ſeinen eigenen Leuten. Aber es ſoll anders 
as 5 re 1 wi „es l ge e Daß 
e arme Hewig verſorge ſo — gutes 
Werk ſein!“ 


9. Kapitel. 
Wenig ſpäter ſtand auf Stube 50 die dritte Korporalſchaft 
verſammelt und erwartete die Rückkehr des Unterofftziers 
Höfchen vom Kompagnie⸗Dienſt⸗Appell. 
„Jancowiak hat ſich ja wieder mal von ſeiner aller⸗ 
ſchlauſten Seite gezeigt!“ bemerkte Kraft. 


Jancowiak lächelte pfiffig. „Bei Kommiß ſo dumm wie 


kann. — viel dummer“ rief er. 


ee rl 
r Antwört!“ ] älteſte. 


f 3 ſiehlt enen 
Der düfte de N ep luben · 
„Koſtet drei Tage!“ drohte Monſchau. 

„Drei Tage Vater Philipp, drei Tage Stube du oe 
is Woche um,“ philoſophierte Jancowiak, der mit einem Male 
wieder fließend deutſch ſprach. 

Möller ließ ſich nicht ſtören. „Ich bin krank,“ erwiderte 
er einfach. re witzelte Jancowiak. 
„Halt's Maul, Knopfgabelgeſicht, polniſches !“ entgegnete 
Möller und hatte die Lacher auf ſeiner Seite. 

Als Höſchen kam, nahmen die Leute wohlausgerichtet in 
zwei Gliedern Aufftellung. Höſchen war ſehr verſlimmt. 
„Richtet Euch da mal ein bischen aus!“ nörgelte er. „Steht 
da wie Kraut und Rüben! Nach rechts heranrücken da, 
Monſchau! Jahn, Frahnert, Otto, Stegmann, Troch, zurück! 
Küſter auch zurück! Wie ſtehen Sie denn da, Troch! Knochen 
zuſammen! Bruſt raus! Machen Sie nicht fon dummes 
Geſicht! Hat wohl Gänſekeulengedanken, was? Na, warten 
Sie man! Der Liebesrauſch ſoll Ihnen noch vergehen! 
Kinn ran! Was brauchen Sie 'ne Braut mit Ihren 27 Pf. 
Löhnung! Dazu haben Sie Zeit, wenn Sie wieder Steine 
karren. Kinn ran, hab' ich geſagt! Krumm iſt er obenein. 
Die Knochen biegen wir Ihnen ja noch gerade. — Roſen⸗ 
berger, das rechte Ohr tiefer! — Der Jancowiak drückt ſich 
abends auch hinter allen Haustüren rum. Kein Mädchen iſt 
vor ihm ſicher. Heute die, morgen die!“ Möller bekam einen 
Huſtenanfall. 

Höſchen ſah ihn mißtrauiſch an! Dann fagte er: „Ich 
denke, Sie haben's in den Beinen, Möller, im Halſe haben 
Sie's auch? Werden Sie mir man nicht ernſtlich krank.“ 
Dann richtete er ſich wieder gegen Jancowiak, der mit 
rührender Armeſündermiene vor ihm ſtand. „Was ſoll aus 
folcher Liebelei ſich entſpinnen? Gutes doch nicht! Und ich 
bin verantwortlich! Ich habe zu wachen über Euer geiſtiges 
Wohl!“ So überſetzte der „Mentor“ der Korporalſchaft die 
Tugendlehren ſeines Leutnants pflichtgemäß in verſtändliches 
Soldatendeutſch. 

„Troch!“ rief Höſchen wieder; auf den Mann mit der 
Gänſekeule hatte er heute ein beſonders bös Auge. „Sind 
Ihre Nägel beſchnitten?“ — „Nicht, Herr Unteroffizier.“ 

„Vier Wochen lang habe ich's Ihnen geſagt, morgen 
beſchneide ich ſie Ihnen!“ Dann wandte er ſich an die 
Korona. „Iſt zum Appell alles in Ordnung? Stiefel, 
Drillichjacke?“ — „Jawohl!“ ſchwirrte es. 


var 
{ 


ielen, Kaſernenhof. 
0 ſchert ales raus. S 


* — 
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Der Einjährig⸗Freiwillige Roſenberger, welcher als appell« 
frei auf der Stube zurückgeblieben war, war eben im Be⸗ 
ar ff. fein Lederzeug umzuſchnallen, wobei ihm Möller ges 
fälligerweiſe den Rock zuſammenhielt, als die Tür aufging 
und ein Mann von der Kaſernenwache eintrat, welcher nach 
Unteroffizier Höfchen fragte. 
Nicht hier, kommt aber bald. Was ſoll er denn?“ 
fragte Möller. 
„Beſuch!“ ſagte der Wachmann und führte einen alten 
Herrn in Zivil mit ordensgeſchmückter Bruſt und zwei junge 
Mädchen herein. Das waren Penſionär Ferdinand Radebeil 
und feine beiden Töchter Hedwig und Lieschen. Alle drei 
trugen Geſangbücher, weil fie in die Kirche gehen wollten. 
Da der Weg ſie an der Kaſerne vorüberführte und der 
Gottesdienſt erſt um einhalb zehn Uhr begann, benutzten ſie 
die freie halbe Stunde zu einem flüchtigen Beſuche Höſchens, 
der während der kurzen Zeit feines Verkehrs mit Hedwig, 
an welchen Vater und ter weitgehende Hoffnungen 
knüpften, in der Familie Radebeils ein ebenſo oft als a 
geſehener Gaſt geworden war. Sie wollten ihm mit ihrem 
unverhofften Beſuch eine beſondere Freude bereiten. Möller 
hatte rag bei i Eintreten ſofort wiedererkannt. 
„Sie find Ar mit Herrn Unteroffizier Höſchen vers 
wandt P“ fraate er den alten Radebeil fo höflich wie möglich 


obwohl lenken einer Stunde bie beiberfeitigen Beziehungen 
e. 


„Nicht verwandt, aber bekannt!“ erwiderte Radebeil 
liebenswürdig, „und zwar durch meine Tochter.“ Dabei 
wies er mit vorſtellender Handbewegung auf Hedwig. Möller 
machte eine etwas linkiſche Berbeugung. 

„Ehrt mich!“ ſagte er und dachte bei ſich: „Aha, das 
it dle, die den Abſchied kriegen ſoll!“ Er ſtellte fie im 
Geiſt Luiſe gegenüber, ein Vergleich, der durchaus zu 
Hedwig. Gunſten ausfiel. 

„Unteroffizier Höfchen läßt nur die Korporalſchaft zum 
Appell antreten, er muß ſogleich kommen,“ bemerkte Roſen⸗ 
berger, der ſich bis dahin reſerviert gehalten hatte. Die 
beiden jungen Mädchen geſielen ihm. Einen beſonderen 
lieblichen Eindruck gewann er von Lieschen, einem zartge⸗ 
wachſenen, kaum fiebzehnjährigen Ding mit langem, laſtanien⸗ 
braunem Haar, das zu einem dicken Zopf geflochten kranz⸗ 
artig auf ihrem Köpfchen lag. Aus dem friſchen Backfiſch⸗ 
geſichtchen, aus dem ein allerliebſtes Stumpfnäschen ragte, 
leuchteten zwei große, dunkle, unſchuldsvolle Kinderaugen, 
Spiegel eines reinen, unverdorbenen Herzens. 

„Wie das hier ausſieht!“ rief Lieschen enttäuſcht. Sie 
war heute das erſte Mal in einer Kaſerne und hatte das 
Interieur einer ſolchen ſich doch etwas vornehmer vorgeſtellt. 
„Lauter Holzſchemel!“ 

„Ja, Fräulein, Gobelinmöbel gibt's hier nicht!“ bemerkte 
Roſenberger lachend. 

Lieschen ging, die Schilder leſend, an den Spinden ent⸗ 
lang. „Möller, Kraft, Troch, Monſchau, Hauſchild, Höſchen. 
Aha, Höfchen,“ wiederholte fie mit Wichtigfeit. „Da liegt 
ja ein Brot auf dem Spind! Gehört das Herrn Höſchen?“ 
fragte ſie. 

„Ja, Fräulein!“ ſagte Möller, der Lieschen auf ihrer 
Wanderung durch das Zimmer begleitete. „Sieh mal, Hedwig, 
hier liegt Willys Brot!“ 

„Heben Sie mal, wie ſchwer!“ Möller hatte das Kommiß⸗ 
brot von Höſchens Spind genommen und Lieschen gereicht. 
Lieschen hob es und rief: „O jeh! Wenn man das im 
Magen hat!“ 

Papa Radebeil, welcher mit Roſenberger und Hedwig 
im Gespräch ſtand, bemerkte Lieschens Wiegeverſuche und 
ſagte ſtreng: „Brot befaßt man nicht! Leg's hin!“ 

Möller ſchien ſich in der Rolle eines Fremdenführers ſehr 
zu gefallen. „Das hier find die Betten!“ erklärte er. 

„Wie kommt man denn da herauf?“ fragte Lieschen auf 
die „erſte“ Etage deutend. 


„Ein Hops, Fräulein!“ Mit kühnem Sprung ſaß er 
mitten auf Monſchaus ſchön gebauter Klappe. 

„Und das hier?“ Lieschen wies auf die Schirmwand. 
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n „ Hedwig!“ — agte dieſe dämpfend. 
„Da iſt er ſchon ſelber!“ e 2 
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Höſchens Gefühle, als er Familie Radebeul vor ſich ſah, 
waren ſehr gemiſchte; doch tat er über die Maßen erfteut: 
„Das iſt ja aber eine große Ueberraſchung! Guten Tag 
11 . guten Morgen, Fräulein Hedwig! Lieschen 
auch hier 

„Na wiſſen Sie, hier möchte ich doch nicht wohnen!“ 
rief Lieschen ihm lebhaft entgegen. „Nein?“ — „Und wenn 
Sie mir hundert Taler ſchenkten!“ 

Hedwig hatte einen in Papier gewickelten 4 9 5 
unter ihrem Cape hervorgezogen. „Wo ſoll ich das hinſtellen, 
Willy?“ fragte ſie halblaut. 

Höſchen, durch Roſenbergers und Möllers Gegenwart 
geniert, ſagte leiſe: „Behall's man noch! Nachher!“ 

„Wohnen die Herren Hoboiften auch in der Kaſerne?“ 
fragte Lieschen. „Neir, Fräulein!“ entgegnete Roſenberger. 

Hedwig lächelte und ſagte: „Lieschen denkt blos immer 
an die Herren Hoboiſten.“ 

„Ach, Herr Einjähriger,“ hub der alte Herr Radebeil 
an, „ich hätte eigentlich eine Bitte an Sie. Sie kennen ges 
wiß alle Einjährigen beim Regiment.“ — „Nicht alle, aber 
die meiſten,“ erwiderte Roſenberger. 


Cortſetzung folgt.) 


Hutomobil- Krankheiten. 
Mediziniſche Plauderei von Dr. T. C. 
Machdruck verboten. 


Daß die Radfahrer ſich bei dem Ausüben ihrer Be⸗ 
ſchäſtigung gewiſſe Krankheitserſcheinungen zuziehen, ehe de 
Körper reſp. deren Teile ſich an die ungewohnte Bewegung 
gewöhnen, iſt bekannt. In ähneicher Weiſe find die Führen 
von Kraftwagen Verrenkungen und Schwellungen der Körper. 
telle ausgeſetzt, die, wie die Hand und das Handgelenk durck 
die Steuerung der Maſchine beſonders in Anſpruch ge 
nommen werden. In allen derartigen Fällen kann man aber 
nicht von einer beſtimmten, lediglich dem Automobilfahren 
eigenen Krankheit ſprechen, ſolange es ſich nur um Krankheits 
erſcheinungen handelt, die lediglich auf Ueberanſtrengung 
einzelner Körperteile zurückgeführt werden. 

Anders liegt die Sache in einem Falle, der ganz be 
ſondere, bislang in dieſem Zuſammenhange noch nicht 
beobachtete Symptome an ſich trägt und der in England von 
ärztlicher Seite behandelt wurde. 

Es handelt ſich um einen 34 jährigen Mann von großer 
Figur und häfiigftem Körperbau, der eines morgens wegen 
eines durch ſeinen Bernf als Kraſtwagenſührer verurſachten 
Leidens den Arzt zu Rate ziehen mußte. Am Tage vor dem 
Eintritt der Krankheit hatte er von 3 Uhr morgens bis 
Mitternacht unausgeſetzt zu arbeiten gehabt, und zwar mit 
einem Wagen von 30 Pferdestärken, deſſen Bedienung einen 
erheblichen Aufwand körperlicher Energie erfordert. An dem 
betreffenden Tage ſchien das Triebwerk des Wagens nicht 
ganz in Ordnung zu ſein, ſodaß die Maſchine ziemlich oft 
ſtillſtand und von dem Führer wieder beſonders in Bewegung 
geſetzt werden mußte. Er ſchob es auf dieſen Umſtand, daß 
er bei der Heimkehr mehr als gewöhnlich erſchöpft ſich fühlte. 
Indeſſen am folgenden Tage verfiel der Mann in einen 
merkwürdigen Zuſtand. Sein Geſicht hatte einen ängſtlichen 
Ausdruck angnnommen, und er befand ſich augenſcheinlich 
überhaupt in einer ſtarken nervöſen Erregung. Dabei klagte 
er über fortgeſetzte heftige Schmerzen in der rechten Hüfte, 
die ſich durch Druck derart ſteigereen, daß er auf der be⸗ 
treffenden Seite nicht zu liegen vermochte. Außerdem 
fühte er einen dumpfen Schmerz in den Lenden, der 
gleichfals auf der rechten Seite ſtärker war. Schließ⸗ 
lich konnte er das rechte Bein nicht mehr bewegen 
und empfand auf ihm ſogar das Gewicht der Bettdecke als 
erträglich. Der Arzt ſtellte einen kaum beſchleunigten Puls 
und eine faſt normale Temperatur feſt, auch an den Augen 
war keine Erſcheinung zu beobachten, die auf eine Lähmung 
ſchließen ließ. Dagegen befand ſich das ganze rechte Bein 
wie in einem Starrkrampf, und auch die Gegend der Rücken⸗ 
wirbel war ſtellenweiſe gegen Druck höchſt empfindlich. Am 
folgenden Tage hatte der Schmerz in der Hüfte etwas ab» 
genommen, doch traten immer noch von Zeit zu Zeit Schmerzen 
im Gürtel auf. Erſt nach vier Tagen konnte ſich der Arzt 
wieder freier im Bett bewegen, aber auch dann erſt einige 
Sekunden lang eine ſitzende Stellung vertragen, während er 
orſt nach einer Woche imſtande war, völlig aufrecht zu ſitzen. 
Erſt nach einer weiteren Woche durfte er das Bett verlaſſen 
und nach drei Wochen das Haus. 

Die Behandlung beſtand neben gewöhnlichen Verordnungen 
namentlich darin, daß der Kranle in einer ie 8 1 — 
Stellung erhalten wurde. Das Weſen der Erkrankung war 
in ſeinem ganzen Umfarge nicht leicht zu erklären. Alle Er⸗ 
ſcheinungen zuſammengenommen, namentlich der Uebergang 
von Ueberempfindlichteit zum Gegenteil, ließen mehr auf eine 
örtliche Knochenmarkentzündung, als auf eine ſolche der 
Rückenmarkhäute ſchließen. 

Als wahrſcheinlich iſt anzunehmen, daß die Urſache der 
Erkrankung in engem Zuſammenhange mit den Bewegungen 
era hat, in die der Mann verjegt war, und die jeinem 
körper durch den verhältnismäßig neuen Beruf ungewohnt 
waren und eine entſprechende Wirkung ausübten. 
ift zu ſchließen, daß die fortdauernden Erſchütterungen, denen 
ein Automobilfahrer und vor Allem der Führer eines Kraſt⸗ 
wagens ausgeſetzt iſt, in Verbindung mit anderen Momenten, 
wie die übermäßige Mustelanftvengungen ein Krankheitsbild 
hervorrufen können, das ganz neue Züge aufweiſt. 


Der nimmer raſtende Menſchengeiſt tft ſchon lange eifrig 
damit beſchäftigt, die Schätze aus Meerestiefen wieder herauf⸗ 
zubefördern und ſinnreiche Inſtrumente ſind erdacht worden, 


um es den Tau zu ermöglichen, in die gähnende ſchwarze 
Tiefe hinabzuſteigen, dort die ſchon verloren geglaubten Rei 
tümer zuſammenzuraffen und ans Tageslicht zu befördern. 
Der Cavallere Pino hat zu dieſem Zweck ein Hydroskop 
(Seefernrohr) und einen beſonders konſtruierten Kran er⸗ 
funden, mit dem verſucht werden ſoll, die in der Bucht von 
Vigo im Jahre 1702 in einem efecht untergegangenen 
21 Galeonen jo weit als möglich zu heben. Alten Chroniken 
zufolge ſollen die ſpaniſchen Galeonen, die dort an der nord⸗ 
öſtlichen Küſte Spaniens in einem Kampfe mit der britiſchen 
und niederländiſchen Flotte untergingen, mit Gold und Silber 
im Betrage von 700 Millionen beladen geweſen fein. An 
dem Waſſerfernrohr fällt am meiſten der den Oberteil bildende 
ſtählerne Perron auf, der 20 Perſonen Stehraum gewährt 
und von einer maſſiven Korkunterlage ſchwimmend erhalten 
wird. Aus ſeiner Mitte erhebt ſich eine lange, dickwandige 
Röhre, die ſich aus einer Anzahl kurzer teleskopartig an⸗ 
geordneter Rohre zuſammenſetzt. An das letzte Rohrſtück 
wird ein Zimmergroßer Photographieapparat (mit 12 Rieſen⸗ 
linſen) beſeſtigt. Dieſe Linſen ſuchen alle Richtungen ab und 
laſſen alles deutlich erkennen. Bei dem Pinoſchen Hebekran 
iſt eine Anzahl von großen biegſamen Beuteln, die mit be⸗ 
ſonderen Perrons verbunden find. Dieſe werden mit dem 
mittels des Seefernrohres gefundenen Gegenſtand in Ver⸗ 
bindung gebracht und dann mit komprimierter Luft voll 
gepumpt. So lange werden friſche Beutel angefügt und voll» 
gepumpt, bis die Luft hinreicht, den Widerſtand des Waſſers 
und des zu hebenden Gegenſtandes zu überwinden. 
kommt der letztere an die Oberfläche wie etwa ein Gummiball. 
Der Boden des Krans iſt mit einem gewaltigen Magnet aus⸗ 
erüſtet, welcher beim Heben von Panzerplatten uſw. gute 
ienjte leiſten kann. 


Aus der Heimat der Strauſsenfedern. 


Die Straußenzucht bildet eine wichtige Einnahmequelle 
für das ſüdlichſte Afrika, insbeſondere für den öſtlichen Teil 
des Kaplandes, wo die Zähmung von Straußen vor etwa 
40 Jahren zuerſt zu einem eigentlichen Gewerbe gemacht 


wurde. Nach der letzten Zählung im Jahre 1904 gab es im 


Kaplande die ſtattliche Zahl von 357 970 zahmen Straußen, 
Ausgeführt wurden in dieſem Jahre 470 381 Pfund Straußen⸗ 
federn, eine in Anbetracht des geringen Gewichts der Federn 
anſehnliche Menge, die einen Wert von mehr als 22 Millionen 
Mark darſlellte. Jeder zahme Strauß gewährt danach in 
dem Alter, wo er verwertbare Federn erzeugt, eine jährliche 
Einnahme von rund 75 Mark. Bis auf die neueſte Zeit 
lagen keine Anzeichen dafür vor, daß die geſchätzten Eigen⸗ 
ſchaften der Federn durch die jahrelange Züchtung der 
Straußen eine Einbuße erlitten bätten. In den letzten 
Jahren aber iſt mehrfach über das Auftreten von Fehlern 
an den Federn geklagt worden, die den Wert der Ware 
wahrſcheinlich herabzuſetzen geeignet find. Dieſe Unvoll⸗ 
kommenheit, die mit einem techniſchen Ausdruck als „Sperren“ 
der Feder 8 wird, äußert ſich in einer Reihe von 
Mißbildungen, die durch die ganze Feder hindurchlaufen. 
Es muß angenommen werden, daß dieſer Mangel durch ein 
Entwicklungshindernis zu erklären iſt. Zuweilen kann der 
Züchter noch etwas nachhelfen, indem er die Strahlen mit 
einer Nadel ablöſt. Nach den bisherigen Unterſuchungen 
wechſelt Häufigkeit und Grad dieſer Fehler an den Federn 
bedeutend bei den einzelnen Vögeln und nach der Oertlichleit 
und Jahreszeit. Der Schaden iſt immerhin ſchon ſo weit 
ediehen, daß manche Beſitzer von Straußenfarmen einen 
erluſt von einem Viertel bis zur Hälfte am Wert der 


einzelnen Feder zu erleiden bebaupten. ider iſt die Ent 


wicklung der Straußenfeder überhaupt noch nicht genügend 
erforſcht. Man weiß aber ſoviel, daß die Entſtehung der 
beſchriebenen Fehler durch eine Behinderung des normalen 
Wachstums im jugendlichen Alter der Feder zu erklären iſt. 
Die Veranlaſſung liegt höchſt wahrſcheinlich in einer unge⸗ 
nügenden Verpflegung der Vögel ſelbſt. Außerdem will 
man die ſogenannten Sttzaußenfliegen und auch die Straußen⸗ 
milbe, die beide zuweiſen die Vögel in großer Zahl heim⸗ 
ſuchen, dafür verantwortlich machen, daneben wohl auch 
gewiſſe Würmer, die der Ernährung der Vögel entgegenzu⸗ 
wirken imſtande wären. Aehnliche Erfahrungen hat man 
merkwürdigerweiſe auch in den amerikaniſchen Straußen⸗ 
farmen gemacht, die in neuerer Zeit auf der Halbinſel 
Florida und in Kalifornien angelegt worden ſind. 


Abrahams fufstapfen. 

Unter den inlamitiſchen Heiligtümern der weltberühmten 
Moſchee in Meile, Medſchid el Haram oder ſchlechtweg el 
Haram genannt, befindet ſich unter einer von Marmorſäulen 
Bene enen Kapelle, nahe bei der Kaaba, auch ein Stein, in 

m ſich, während der beabſichligten Opferung Ismael's, die 
Bußfohlen des Patriarchen abgedrückt haben ſollen. Es wird 
allgemein behauptet, die Fußſpur fei ca. ſechs Fuß lang und 
drei Fuß breit; woraus hervorgehen würde, daß Abraham 
auf einem äußerſt großen Fuß gelebt haben müſſe. 

Fr nn nn 
48 NS m P 2 
d 


Sinnſpruch. 
Wollt nicht ſtets das Geſtern loben, 
Nicht Vertrau'n auf Morgen ſetz'tl 
Herz im Buſen, Gott da droben, 
Handelt im lebendigen Jetzt. 


— — 


Ein neues Scherzfpiel. 


Für fröhliche Zuſammenkünfte gibt es ein neues Scherz⸗ 
ſplel, nennen wir es: Pfeiſchenſuchen. Ein Mitglied der 
Geſellſchaft, welches den Scherz nicht kennt, wird aus dem 
Raum, in welchem ſich die Spielteilnehmer zuſammengefunden 
Surat hinausgeführt, jedoch nur zu dem Zwecke, um die 

urückbleibenden in die Sache einzuweihen. Wenn der Aus⸗ 
erkorene wieder in den Kreis der Mitſpielenden eintritt, wird 
ihm unter möglichſtem Hokuspokus (zum Beiſpiel zeitweiligem 
Verbinden der Augen) ſeine Aufgabe dahin erklärt, daß er 
denjenigen Mitſpieler herauszufinden hat, der im Verlaufe 
des Spieles ein Pfeiſchen zum Tönen bringt. Während dieſer 
Ertlärung hat man Zeit gefunden, dem Betreffenden das 
Pfeiſchen an einer kurzen Schnur in irgend einer Weiſe 
hinten am Rock zu befeſtigen. Nun kann die Augenbinde 
fallen und wer geſchickt das Pfeiſchen anzublaſen verſteht, iſt 
ſicher, daß er nicht entdeckt wird. Oft dauert es lange, ehe 


der Hauptſpieler bemerkt, welches neckiſche Spiel mit ihm ge⸗ 
trieben wurde. 


Ein Gemütsmenſch. „Wenn ich fe allein fig‘, meine 
Wurſt eſſe und mein Bier trink, jo beſchleicht mich oft tiefe 
Traurigkeit, wenn ich denk', wie das ſein könnt', wenn ich 
verheiratet wär' und fünf Kinder hätt' und müßt all die 
guten Sachen mit ihnen teilen.“ 

Zarter Wink. Junger Herr: „Ach, was Sie für reizende 
kleine Kinderfingerchen haben, Fräulein!“ — Fräulein: „Nicht 
wahr? Ja, meine Mama ſagt auch immer: Für dich wird 
der ie mal nicht viel koſten!“ 

Eine große Nummer, Einſt kam ein Dienſtmann in 
einen Handſchuhladen, um ſich ein Paar Handſchuhe zu kaufen. 
„Wollen Sie mir vielleicht ihre Nummer nennen?“ fragte 
ihn der Verkäufer. „Nr. 1875” antwortete der Dienſtmann 
auf ſeine Mütze zeigend. er 

Der Gipfel der Schneidigkeit. Leutnant Protzer: 
Donnerwetter, ſchneidigen Zivilanzug, Herr Kamerad! Jetzt 
machen laſſen? — Leutnant Meier: Nein, laſſe nur am 
Monatsende Maß nehmen — habe ba mebr Taille! 


